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Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abvonnementöpreis
monatlich 60 jährl. 1.50 .4
prönnm. frei ins Haus. Durch

die Voſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
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die Koſt man beziehvar, koſt
monutichlo4, jährlich 30 4.
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Offizielles ſozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die Hgeſpaltene
Petiifeite oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſamminngs

anzeigen 10

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7057.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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Motto: Für Wahrheit und Recht.
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Arbeiter! Ri
Oſtern!

Voll Freude und Luſt, voll Hoffnung und Zuverſicht ſollte
die Oſterbetrachtung ſein können, friſch wie die verjüngte
Natur, klar wie der lichtblaue Lenzhimmel! Doch wer ver
möchte das in einer Zeit, die ernſt und immer ernſter wird,
in der immer tiefere und maſſigere Schatten das große
Lebensgemälde überziehen und die wenigen lichten Stellen
völlig zu verdunkeln drohen

Das Auferſtehungsfeſt ſoll gefeiert werden, und überall
iſt Not, iſt Elend. Selbſt die wenigen, denen es gelang,
für ihr Lebensſchiff ſicheren Ankergrund zu gewinnen, können
keine reine Freude empfinden, wenn ſie der Millionen und
Abermillionen gedenken, die auf ſteuerloſem, wrackem Boote
den Fährniſſen des ſturmgepeitſchten Lebensozeans ausgeſetzt
ſind. Wie ſich dieſe Verlaſſenen auch mühen mögen, ſiekönnen ihrem Untergange nicht ausweichen täglich gen ſie

ihn vor ſich gähnen, und gar mancher des Schreckens
ohne Ende müde zieht ein Ende mit Schrecken vor. Ein
Schuß, ein Sprung, und er iſt geborgen im dunklen Schatten
reich, aus dem es keine Wiederkehr mehr giebt. Vorüber
iſt alles Leid, überſtanden der endloſe Kummer; die
Auferſtehungsglocken läuten ihm nimmer wieder.

Ueberall Kampf, überall heißes Ringen, und zumeiſt ver
n Kampf, vergebliches Ringen. Nicht ſo ſehr der
ebenskampf an ſich iſt es, der den Menſchen verbittert;

ſelbſt unter den heutigen heillos verworrenen und kranken
wirtſchaftlichen Verhältniſſen könnte dieſer Kampf die Kraft
ſtählen, das Auge ſchärfen, den Mut wecken. Das Ver
iftende iſt vielmehr in der Ausſichtsloſigkeit des Lebens
ampfes zu ſuchen; dieſe ſchafft die dumpfe Verbitterung,

das Verbrechen.
Es iſt barbariſch, einem Menſchen die volle Verantwort

lichkeit für ſein Thun auch dann aufzuladen, wenn er im
zähen Kampfe mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen zu Boden
gerungen worden iſt und ihm die Abwägung des Wertes
oder Unwertes ſeiner Handlungen gemeſſen an den viel
fach monſtröſen Rechtsbegriffen unſerer Zeit verloren

mußte. Es will wahrlich dem ſatten Hochmute übel
anſtehen, über den armen Schächer zu Gericht zu ſitzen, dem
Not und Elend die Grenzlinie zwiſchen dem ſogenannten
Recht und dem Unrecht verwiſchten. Nehmt ihn, den tugend-
ſtolzen Phariſäer, der überlegen auf den verlumpten „Vaga-
bunden“ der Landſtraße herabblickt; nehmt ſie, die fromme
Betſchweſter, die in geiler Hoffahrt jede Berührung mit dem
verkommenen Proletarierweibe meidet; werft den Protzen
und die Betſchweſter mittellos und beſchäftigungslos auf die
Landſtraße, laßt ſie die ganze Schale des proletariſchen
Elends durchkoſten ihr werdet ja bald genug ſehen, wo
die von ihnen für unverrückbar gehaltenen Grundſätze von
Tugend und Moral geblieben ſind. Der gefräßige Staub
der Landſtraße hat ſie aufgezehrt, die ſtumpfe Atmoſphäre
der Proetarierwohnung ſie verſchluckt.

in Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

Eine Weile herrſchte tiefes Schweigen zwiſchen den beiden jungen
Leuten. Walter neſtelte die Schnur los, mit der das Manuſtript
ſeines Romans umwunden war, und Cäcilie ſah ihm mit erwar-
tungevollem Lächeln zu. Endlich ſagte ſie:

„Alſo Sie wollen mir Jhren Roman zum Abſchreiben anver
trauen, Herr Leutnant

„Gewiß mein liebes
„Ach das freut mich ſehr denken Sie nicht etwa, daß es

mir ſo ſehr um das Geld zu thun iſt, obgleich wir ja auch das
gebrauchen können, aber weit größere Freude macht es mir, Jhr
neueſtes Werk kennen zu ler nen, eher kennen zu lernen, als alle
die S r d Mputen W der r7 ar ch chelhaft für mich

„Jhr Intereſſe für meine Arbeit iſt ſehr ſchmeichelhaft für mich,
Jaeten Cäcilie, aber ich bin doch beſorgt, ob mein Roman dieſes

ntereſſe rechtfertigt
„O, wer eine ſolche poetiſche, duftige Novelle, wie Laskowitz iſt,

ſchreiben kann, der vermag nichts Schlechtes zu ſchreiben, wenn
er nur ſich ſelbſt treu bleibt.“

Wenn er nur ſich ſelbſt treu bleibt! Walter ſenkte die Augen
g. n begeiſterten, freudigen Blick, mit dem Cäcilie zu ihm auf

u

„Sie kennen meine Novelle?“
Gewiß Sehen Sie, hier auf meinem Arbeitstiſche liegt ſie,

zuſammen mit meinen anderen Lieblingsbüchern, ſo daß ich jeder
t das 2 r Hand habe. Meine Welt iſt ja ſo begrenzt, da
be ich mich denn mit den Büchern meiner Lieblingsdichter um

eben, und in der Welt der Dichtung vergeſſe ich Raum und Zeit,
e gerade mich ſo eng, ſo eng umgrerzen Wenn mich die Schwer-

mut überwältigen will, wenn ich die Sehnſucht nach der weiten
Welt da draußen kaum noch unterdrücken kann, wenn ſich die
bitteren Thränen aus meinem gepreßtem Herzen ir meine Augen
drängen, dann Fri ich zu meinen Lieblingsbüchern, aus denen
ich ſtets Troſt, eine Geduld und eine Hoffnung ſchöpfe.“

„Und zu den Lieblingsbüchern gehört auch das meinige fragteWalter mit ſcheuer, leiſe Stimme. ß
„Ja, es gehört zu ihnen. O, ich habe nicht eher geruht, bis

äulein

Sonntag den 14. April 1895.
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6. Juh g.

Den plumpen Scherz, jeder fleißige Arbeiter finde heute zahlens genaue Schranken auferlegen; die Ausbeutung durch
ſo gut und ſo ſicher noch ſein Brot wie ehemals, wagt kaum
noch der Philiſter zu machen. Erbarmungs-
los rollt die Walze der ökonomiſchen Entwickelung über die
Proletarierleiber hinweg, preßt ſie aus und zerquetſcht ſie.
Der Wahnwitz unſerer beſtehenden wirtſchaftlichen Verhält
niſſe liegt ſo klar zu tage, daß man kaum begreifen mag,

dene umzuſtürzen und Beſſeres zu ſchaffen, damit endlich die
Menſchheit ein wirkliches Auferſtehungsfeſt feiern kann.

Doch ſtatt nach dieſer Richtung hin alle Kräfte einzuſetzen,
ſtatt dem ſoviel angeprieſenen chriſtlichen Geiſte Rechnung zu
tragen und die leibliche und geiſtige Not des Volkes zu lin
dern, ſinnt die verblendete Klaſſe der Herrſchenden nur da
rauf, dem Volke neue Feſſeln anzulegen, neue Knebel in den
Mund zu ſtopfen, damit das Angſt- und Schmerzgeſtöhn
e guten Appetit der beim reichlichen Mahle Sitzenden nicht

re.
Noch ſind nicht viele Jahrhunderte vergangen, als die

Volksgenoſſen freiwillig auf einen Teil der ihnen naturge
mäß zuſtehenden Rechte in Wahrung ihrer eignen Lebens
intereſſen verzichteten und dadurch die Grundſteine zum modernen
Staatsweſen legten.
er Recht zu verſchaffen ſondern vertrauten das einer
eſonderen Zunft, dem Richterſtande an. Freiwillig gaben

ſie die erſten Steuern, damit das erkürte Oberhaupt die
Maßregeln zum Schutze der Allgemeinheit durchführen könne.
Gern ließen ſie von alten, liebgewordenen Gepflogenheiten
ab, um das Gemeinwohl zu fördern. Und wie haben die
durch das Volk erſt zur Herrſchaft Erhobenen dem Volke
für dieſe Selbſtentſagung gedankt? Die T Spende
haben fie zum Zwang verkehrt; die vom Volke erteilte
Macht wird als eine von Gottes Gnaden erhaltene aus-
gerufen; ſtatt Diener des Volkswillens zu ſein, ſind die
Regierungen zu tyranniſchen Beherrſchern des Volkes ge
worden. Die Macht, die ihnen das Volk vertrauensvoll in
die Hand legte, damit die Gemeinintereſſen nach außen ge
wahrt werden könnten, iſt zu einer Geißel verkehrt worden,
die dem Volke ſelbſt blutige Wunden ſchlägt. Das von derMutterbruſt gekräftigte Kind ſchlägt nach ſeiner eignen

Erzeugerin und Ernährerin und ſpottet, auf die eigne Kraft
nun pochend, ihres Schmerzes.

Alle Kraft hat der moderne Staat dem Volke genommen;
auf Schritt und Tritt begleiten den Staatsbürger Dutzende
von Paragraphen, die er zwar nicht kennt und die ihm nicht be
kannt gemacht worden ſind, nach denen er aber trotzdem be
ſtraft wird, wenn er an ſie ſtreift. Wort, Rede, Schrift
alles unterliegt natur zum Teil auch vernunftswidrigen Ein
ſchränkungen. Nur in einem giebt der Staat volle Frei
heit; in der Ausbeutung des eigenen Volkes durch den
Vampyr Kapitalismus. Sich ſelbſt ſogar muß der Staat
bei der Ausnutzung des Volkes zum Zwecke des Steuer

mein Vater mir Jhre Novelle kaufte. e aHaus und erzählte mir, daß er Jhre Erzählung im Manuſtriptgeleſen, daß e herrlich ſei, daß ſie ein kleines dichteriſches Kunſt

werk ſei, und als ſie als Buch erſchienen war, da mußte er ſe
mir kaufen ich danke Jhnen, Sie haben mir eine große, große
Freude bereitet.

Walter war tief beſchämt. Zaghaft forſchte er, ob Wilke ſeiner
Tochter auch die Entſtehungsurſache der Novelle geſagt habe

„Nein,“ entgegnete Cäcilie lächelnd, während ihre großen blauen
Augen aufleuchteten, „aber ich kann mir dieſe Urſache ſchon denken.
So kann nur derjenige ſchildern und dichten, deſſen Herz von einer
großen, reinen Liebe bewegt iſt.

alter zuckte zuſammen. als habe ein mgehaßer Krampf ſein
Herz zuſammengepreßt. Tief beugte er über ſein Manuſtkript.

„Verzeihen Sie mir,“ fuhr Cäcilie in bittendem Tone fort,
„wenn ich ein Geheimnis unzart berührt habe

„O nicht doch, Fräulein Wilke,“ entgegnete Walter aufatmend.
„Aber darf ich nicht einmal Jhre Lieblingsdichter kennen lernen 2“

„Gewiß, da ſehen Sie! Hier iſt Geibel, da das Buch der Lie-
der von Heine, und hier einige Romane

„Wie Sie leſen Wilhelm Raabe?“
„Weshalb ſollte ich nicht Seine Schriften eben mir Troſt

in mein Herz, wenn es verkümmert verzagen will. „Die Chronik
der Sperlingsgaſſe“ iſt meine Lieblingslektüre ſeit langen Jahren
den „Hungerpaſtor“ habe ich wohl fünfmal geleſen und „Das
Oefeld“ leſe ich immer und immer wieder. Anfangs verſtand ich
den Dichter nicht ſo recht, aber ich drang immer tiefer in die Poeſie
und Weisheit ſeiner Schriften ein. Wilhelm Raabe ſcheint mir
der wahre Dichter zu ſein, denn ſeine Schriften beſſern des Men

ſchen Herz Aber aber BletO, Fräulein Cäcilie, ich bewundere Sie!g t T elbratte: Gedichte von Auguſt Wilke iſt der Dichter
r Vater

„Ja, es iſt mein armer Vater! Ach, er träumte einſtmals, ein
oßer Dichter zu werden vor langen Jahren als er jung undt nungsvoll war. Dieſes Bändchen Gedichte iſt alles, was von

einen Träumen greifbare Geſtalt angenommen hat, und auch dieſe
Gedichte ſind r vergeſſen, wie luftige Träume.“

„Aber ich begreife nicht
„Mein Vater war jung und hoffnungsfreudig, als er dieſe Ge

dichte herausgab. Sie ſchildern ſeinen Liebesfrühling, die Liebe
zu ſeiner Braut, meiner armen Mama. Mein Vater war kaum

Sie verzichteten darauf, ſich ſelbſt ihr

warum er nicht von allen anerkannt wird, warum nicht alle
mit heiligem Eifer daran arbeiten, das zum Unſinn Gewor

Er kam eines Abends nach

den Kapitalismus hat keine Schranken. Wer heute ſeinem
Arbeiter ſo viele Pfeunige Tagelohn zahlt, als Mark-
ſtücke zum Leben notwendig wären, wer alſo als Kapitaliſt
in der ſchamloſeſten Weiſe einen Volksgenoſſen auswuchert
und um den Ertrag ſeiner Arbeit beſtiehlt, wird darin vom
Staat nicht m mindeſten gehindert, obwohl derſelbe Staat
jeden Menſchen einſperrt, der einem anderen einen ge
münzten Groſchen ſtiehlt oder der die Notlage eines Mit-
menſchen zur Erlangung gemün zter Wuchergroſchen benutzt.

Das ſind unhaltbare Zuſtände; eine derartige Staatsord-
nung iſt vernunftwidrig geworden und muß ſtürzen. Eine
beſſere, natürliche Wirtſchafts und Staatsordnung kann nur
der ſchaffen, dem von Natur aus allein die Befugnis zu
ſteht. Das iſt das Volk in ſeiner Geſamtheit, und nament
lich die übergroße Mehrzahl, die bei der heutigen Wirtſchafts
ordnung benachteiligt wird.

Das Volk muß bis zum letzten Manne aus ſeinem geiſtigen
Winterſchlafe aufwachen, es muß die Auferſtehung, die ver
jüngte Wiedergeburt vorbereiten. Das Oſterfeſt im Kalender
allein thut's nicht, wenn nicht der Oſtertag, die Auferſtehung
einer neuen Welt, vom ganzen Volke gewollt wird. Schon
ſteht die ſturmerprobte Schar des klaſſenbewußten Prole-
tariats ihm jahrzehntelangen Kampfe mit den winterlichen
Mächten der abſterbenden Wirtſchaftsordnung. Auf denn!
Jhr Trägen und Bequemen, ihr Schüchternen und ihr klug
Berechnenden: erkennt das Frührot des anbrechenden Oſter-
tages, reiht euch ein in die Armee der Kämpfenden; nie
mand hilft dem Proletariat, wenn es ſich ſelbſt nicht hilft!

O, es muß ein herrlicher Oſtertag ſein, der einſt die Welt
mit ſeinem Glanze erfüllen wird, wenn Wahrheit, Freiheit,
Gleichheit über den kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaat geſiegt haben
werden, wenn auf den Ruinen des Deſpotismus weit in die
reine Frühlingsluft hinaus die Fahne der ſozialen Ge-
rechtigkeit weht.

Oſtertag, Frühlingstag, komme herbei;
Mache uns rn mache uns frei!

ebe das Elend, ſcheuche die Not!
ir nur wir dienen, treu bis zum Tod.

Machen den Menſchen die Herzen weit,
Daß ſie erkennen der Brüder Leid!

ür alle iſt Arbeit, für alle wächſt Brot!
ir nur wir dienen, treu bis zum Tod.

Stärke die Schwachen, gieb ihnen Kraft;
Begeiſterung groß Wunder ſchafft
Oſtertag, Frühlingstag, herrliches Rot,
Dir nur wir dienen, treu bis zum Tod.

Tagesgeſchichte.
Die diesjährige Reichstagsſeſſion wird ſehr lange

währen. Dem Hauſe werden, abgeſehen von den zahlreichen
ſchon in Beratung genommenen Vorlagen, noch das Spiri-
tus geſetz, das Geſetz, betreffend den unlauteren Wett-

fünfundzwanzig Jahre, als er heiratete. Seine ſchriftſtelleriſchen
Arbeiten ernährten wohl ihn, aber keine Familie, die ſich von Jahr
zu Jahr vergrößerte. Mein Vater mußte für das tägliche Brot
arbeiten, er that es mit blutendem Herzen, er nahm Abſchied von
den Dichterträumen ſeiner Jugend, er opferte ſie der Pflicht ſo
ward er, was er jetzt iſt und ſeine Arbeit hat ihn doch nicht
vor dem Unglück, vor dem Elend bewahrt. Meine Mutter, meine
Brüder ſtarben, ich allein bin ihm geblieben, ich, die ich die ſchwerſte
La 7 Lebens war„Cäcilie!“

Mit einem leiſen Schrei der Ueberraſchung fuhr dieſe auf ihrem
Seſſel empor. Jn der Thür ſtand Auguſt Wilke, er hatte den
Namen ſeiner Tochter mit zärtlichem Vorwurf gerufen.

„Mein lieber Vater!“
Cäcilie ſtreckte die bleichen, mageren Hände nach dem alten

Manne aus, und dieſer eilte auf ſeine Tochter zu und ſchloß ſie
mit ſtürmiſcher Zärtlichkeit in die Arme. 4

„Glauben Sie es nicht, Herr Leutnant,“ ſprach er mit Thränen
in den Augen, „was das Mädchen en da erzählt hat. Cäcilie,
Du die ſchwerſte Laſt meines Lebens O, wie konnteſt Du das
Wort ausſprechen Du biſt der größte Segen meines Lebens
geweſen! Ohne Dich wäre ich verzweifelt, Du, meine einzige,/
meine geliebte Tochter

Tief erſchüttert ſtand Walter da. Wie ein Verbrecher kam er
2 vor, der in den geheiligten Frieden dieſer beiden Menſchen

eventlich eingedrungen war.
7

Doktor Griffhorn ging aufgeregt in dem Arbeitszimmer aufr
ohnlachend emporſchwang, als drohe er mSe W b er vor Walter ſtehen, der an ſeinem

rei arbeitete und rief:

t r v ſo fpia Wiſſen Sieenn nicht, was für uns auf dem Spieleden fgpte Walter, von ſeiner Arbeit aufblickend. „Jch
nke doch, für Sie.“„Nein, mein Verehrteſter, auch für Sie! Denn wenn uns der

Geheimrat im Stich läßt, wenn er jede Verbindung mit uns ab
bricht, dann verlieren wir die Fühlung mit der Regierung, dann
können wir unſeren Kunden nicht mehr in Maße nützen
bisher; ſie werden uns die Subvention entziehen und auch
Kommerzienrat wird ſich den Pfifferling um Sie kümmern.
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bewerb und die r r r beſtimmt beſchäftigen. geſellt ſich noch ein Zuckerſteuergeſetz
oder d ein NoigeſetzweniDie tagteſtreichrede des Grafen Mirbach iſt der
Kreuzztg. höchſt fatal. Noch immer ſucht ſie die Wirkungdes unvorſichtigen ine ſoeger abzuſchwächen. Doch ge
ſagt, bleibt geſagt. Und mag es ſener oder ſpäter zu Neu

wahlen kommen, man weiß jetzt genau, was er nur
beweislos gemutmaßt werden konnte, daß nämlich die Ord-
nungsbrüder dem Volke auch das letzte ihm verbliebene Recht

wer wollen.ie Wahlfähigkeit vom 25. aufs 30. Lebensjahr zu
verſchieben, empfiehlt der konſervative Reichsbote.

Gegen die Umſturzvorlage hat ſich nun auch Prinz
Schönaich-Karolath in einem geharniſchten Schreiben
ausgeſprochen. Anſtatt zur Haltung der a
ſchauen und ſein Heil von oben zu erwarten, ſolle Volk
umgekehrt, wie es in England und in Oeſtreich- Ungarn deral ſei, die Vertretung ſeiner Intereſſen ſelbſt in die
d nehmen.

Gegen die m ſturgporlage nahmen die Stadtverord-
neten von Frankfurt a. M. am Donnerstag faſt einſtimmig
eine Proteſterklärung an.

Ein Brief Bismarcks. Als Wilhelm l. 1864 ſeinem
Miniſter Bismarck einen Spazierſtock geſchenkt hatte, bedankte
ſich Bismarck brieflich folgendermaßen „Jch habe das gläu
bige Vertrauen zu Gott, daß Eurer Majeſtät Stab im deut
ſchen Lande blühen werde, wie der Stecken Arons laut dem
4. Buche Moſis im 17. Kap., und daß er zur Not ſich
auch in die Schlange verwandeln werde, welche die
übrigen Stäbe verſchlingt, wie es im 7. Kap. des
2. Buches erzählt wird.“ „Schlange“ iſt jut! Und aus-
gewachſen hat ſie ſich auch.

Das kann gut werden. Noch in dieſer Seſſion ſoll
dem preußiſchen Landtag der Entwurf eines neuen Vereins-
geſetzes zugehen.

ie man in Deutſchland Geſetze macht, darüber
ſchreibt treffend die Frankf. Ztg.: „So wird augenblicklich
das Deutſche Reich regiert: man entwirft zwei große No
vellen zum Unfallverſicherungs-Geſetz, ohne den Präſidenten
des Reichsverſicherungs Amtes darum zu befragen man
ſchafft ein Geſetz über unlauteren Wettbewerb, in dem das
Fabrikgeheimnis geſchützt wird, und das Reichs-Patentamt
erfährt davon erſt am Tage der Veröffentlichung im Reichs
anzeiger; man kommt aus allgemein politiſchen Gründen
den bimetalliſtiſchen Beſtrebungen entgegen und meint, den
Präſidenten der Reichsbank dazu nicht nötig zu haben. Der
Einfluß einer Reichsbehörde ſcheint bei uns im umgekehrten
proportionierten Verhältnis zu ihrer Sachkenntnis zu ſtehen.
Da aber jeder ſachkundige Politiker heute in erſter Linie
Sozialpolitiker iſt, ſo iſt es auf dieſe Art erklärt, wieſo der
eringe Einfluß der Sozialpoltik in der Reichsregierung zu
hends geringer wird.“
Der „gute Ton“ des Reichstags und ſein „gei-

ſtiges Niveau“ ſind im beſtändigen Sinken begriffen!
So verſichern einmal über das andere die konſervativen und
liberalen Klageweiber. Jn einem trefflichen Leitartikel (Nr. 86
vom 11. April) weiſt der Vorwärts nach, wie unbegründet
dieſer Vorwurf iſt betreffs der Partei, auf die er in erſter
Linie gemünzt iſt, nämlich der ſozialdemokratiſchen. Auf
ekommen iſt das Schlagwort nach Art gewiſſer Gaſſenhauer,
ie mit epidemiſcher Gewalt ein Zeit lang überall nach-
eſungen und nachgepfiffen werden. Es war zur Zeit der
unkerjagd auf Caprivi im vorigen Herbſte, als das Schlag-

wort von den Eulenburg und Konſorten aufgebracht wurde,
um nicht allein den gegenwärtigen Reichstags ſondern
das Jnſtitut der Volksvertretungen überhaupt zu diskredi-
tieren. Die Junker haſſen den Parlamentarismus, weil er
ihr eignes unglaublich tiefes „geiſtiges Niveau“ vor aller
Welt enthüllt. Der Vorwärts weiſt dann an vielen Bei
ſpielen nach, wie roh der „Ton“ im Reichstage unter und
durch Bismarck geweſen iſt und wie tief das „pgeiſtige
Niveau“ geſtanden hat, als in der „guten allen Zeit“ Eduard

----„SFS TSC—ç---——„— e„Mein Kommerzienrat
„VNa ja, oder Jhre Kommerzienrätin, wie Sie wollen.“
u t e ich wieder hitzig, lieber Freund. Ich bi
„Nur nicht gleich wieder hitzig, lieber Freund. n gewohnt,mit Thatſachen zu rechnen, und eine Thatſache t c da hie

Verbindung mit dem Geheimrat uns tauſende und abertauſende

kein r a We icht z r 7 Jiele, wenn der Geheimrat mit uns bricht. Es darf nichtgeſchehen, es ſoll nicht geſchehen!“ 4

S S 3
eine o

torma. Ein ernſtgder chengrer viel zu r Aber die Sppoſtſteneſe die demo

die Zeitung!“
Er reichte ihm ein ſehr regierungsfreundliches Blatt. „Aber

Geheimrat zwingen, uns weiterhin zu empfangen

Das laſſ S de ſofas laſſen Sie meine Sorge ſein. werde ſofort zu ihmfahre und mit ihm ſprechen. orgen V. unterdes die
Arbeiten. Adieu!“

Walter hatte den kleinen dicken Mann noch nie in ſolcher Auf
regung geſehen. Es waren aber auch ſchlimme Zeiten dendaereinen und ſeine ſamen Freunde angebrochen.

ender großen kapitaliſtiſ Ringbildungen, derVertreter ſich e gemacht hatte, fand r an getelte u

a ſe z s v el wurden dieaßnahmen des Großkapitals heftig angegriffenund die Gegner dieſer einſeitigen Pruth lie ifen
e vorübergehen, um jene Politik einer vernichtenden

zu unterziehen. Dabei waren auch die Regierungen beſt
angegriffen und der Reichskanzler war beſchuldigt worden, dPrcreſſerpontte durch ſeine fülibſen „Preßtrabanten“ zu unter

en. Deutlich hatte man dabei auf die Verbindung des Geheim
rats v. Waldenburg mit dem s 1 des Doktor
rn hingewieſen, der wiederum ſeinerſeits die Mitteleperſon
wiſchen der Regierung und den großkapitaliſtiſchen Ringen bildete.

om Regierungstiſch aus war eine abweiſende Entgegnung erfolgt.
Die Regierung ſei nicht verantwortlich für das Treiben der ſoge
nannten offiziöſen Preſſe; es ſei ſogar jedem Beamten der Mini-
erien 2c. unterſagt, intime Beziehungen mit der Pr e anzu
üpfen. Ein begreifliches Hohn eigen auf der linken Seite des

Reichstags war die Antwort auf dieſe Erklärung geweſen, wäh
rend die Mitte und rechte Seite des Hauſes die Erklärung der
Regierung mit eiſigem Schweigen entgegennahmen.

(Fortſetzung folgt.)

ſteigernden

r. r der damalswar. Von Oberſlächüchtent und

en

des

mentari Geiſtes jener die ebendieſer S unter dem „Be-
kenntniſſe einer Manesſeele“, daß aber dieſes Buch
nicht in den Handel kam, weil r dasſelbe
ſofort ſeines allzu lächerlichen Niveaus
halber. Geſunken ſei der Ton e nicht,
d ehe e hen hinfe ueheneheher geweſene Se

ten m eneGreiſe und Ausſtoßen ſonſtiger unartikulierter Laute gerade

ſeitens der Parteien, die das Märchen vom Sinken des
Tones“ verbreitet haben. Nicht weil das geiſtige

iveau zu tief ſondern weil es für die an Stallatmoſphäre
ewöhnten Junker zu hoch geworden iſt, wurde das heuch-lerif verlegene Sqhla wort erfunden. Bismarck gab dem

deutſchen Volke das allgemeine Stimmrecht, weil er es glaubte
als an v Spielzeug gebrauchen zu können. Aber
dieſes
wuchtigen Waffe geworden; der Reichstag iſt nicht mehr der
willig ſich kuſchende und apportierende Pudel, kein bloßer
Zierat mehr, ſondern ein ſelbſtändiger Macht-
fakt or im Deutſchen Reiche. Daher der Haß der Junker
und Genoſſen, daher ihr Beſtreben, den Reichstag beim Volke
herabzuſetzen, um das allgemeine Wahlrecht zu beſeitigen.Mögen ſie es verſuchen, ſie werden uns an dem Poſten

denfinden.
Die Kleinbauern ſind doch zum Teil noch recht thörichte

Leute. Jmmer wieder laſſen ſie ſich von den Junkern als
Vorſpann benutzen und weismachen, Groß und Kleingrund-
beſitz hätten gleiche Jntereſſen. Das iſt ebenſo, als wollte
der Kleinmeiſter, der ſich mit einem Gehilfen und mehreren
Lehrlingen abſchindet, glauben, er habe gleiche Intereſſen
mit dem Großinduſtriellen, der ihn kaput macht. Jn der
Odergegend laſſen jetzt die Junker „ihre“ Kleinbauern Peti-
tionen unterſchreiben, in denen um Rückzahlung der von den
Großgrundbeſitzern gezahlten Grundſteuerentſchädigungen
beten wird. Die Kleinbauern bedenken nicht, daß ſie ſelbſt
dann werden die Summen mit aufbringen müſſen, die der
Staat den Großbeſitzern ſchenkt. Wann endlich wird auch
in die Köpfe der Kleinbauern Licht kommen

Zwei Urteile des Militärgerichts. Jn Würzburg
wurde der Kanonier Müller, weil er auf dem Tanzſaale
einen Unteroffizier ins Geſicht und vor die Bruſt geſchlagen
hatte, zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Er hatte an-
genommen, der habe ihm ein Bein geſtellt ge
habt. An demſelben Tage erhielt der Trompeter-Unter
offizier Joſeph Wölfle von demſelben Gerichtshofe ein Jahr
Gefängnis zudiktiert, obwohl er eine ganze Reihe von Ein
brüchen und Diebſtählen bei ſeinen Kameraden verübt hatte,
dann nach der Schweiz geflüchtet und von dort ausgeliefert
worden war.

Erſt Leiſt, dann Wehlau. Jn kurzer Zeit wird
auch gegen den Aſſeſſor Wehlau wegen grauſamer Mißhand-
lung der ſeinem Schutze anvertrauten Eingeborenen und
wegen anderweiter gröblicher Uebergriffe die Klage erhoben
werden. Sein Dienſtverhältnis macht es fraglich, von wem
die Strafſverfolgung in die Hand zu nehmen iſt, vom Reichs
kanzler oder vom Juſtizminiſter.

Eingeſperrt in preußiſche Gefängniſſe und Zuchthäuſer
waren im vorigen Jahre 77 177 Perſonen an reichlich 9,
Millionen Tagen, darunter 26 039 Zuchthausgefangene,
27 437 in Gefängniſſen, 8945 in verſchärfter Haft, 3400
in einfacher Haft, 1209 Polizei-, 9989 Unterſuchungs und
52 Schuldgefangene. Gegen 1893 hat ſich die Zahl der
Gefangenen um 2458 vermehrt.

Eine Nachricht, die in amerikaniſchen Zeitungen ent
halten iſt, verdient im Zeitalter des unberechenbaren Zick-
zackkurſes immerhin Beachtung. Darnach ſoll der Kaiſer bei
ſeinem Beſuch in Friedrichsruh zu Bismarck geſagt haben,
er werde den Reichstag auflöſen und alsbald den Grafen
v. Walderſee zum Reichskanzler ernennen.

Ein Vegräbnis letzter Klaffe wünſcht ſelbſt der
Landwirtsbündler v. Plötz der Umſturzvorlage, weil dieſelbe
zu ſchwächlich ſei. Er ſetzt ſeine Hoffnung mehr auf
das neue Vereins und Verſammlungsgeſetz.

Böſe Beiſpiele u. ſ. w. Jn Darmſtadt ſoll gegen
über dem Schloſſe eine „präſentable“ Häuſerfront hergeſtellt
werden, nachdem die älteren jetzt dort ſtehenden Gebäude
niedergeriſſen worden ſind. Das Geld wollen die warm-
herigen Biedermänner durch eine Lotterie aufbringen.

n Reichsmünzen wurden im März ausgeprägt
18 184 840 M. in Doppelkronen (20 Markſtücken), 289 490
Mark in Kronen (10 Markſtücken), 89 500 M. in ſilbernen

60 237.95 in Fünf- und 84 153.79 M. in
inpfennigſtücken. Die Geſamtausprägung an Reichsmünzen,

nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke bezifferte ſich
Ende März d. Js. auf 2 930 636 500 M. in Goldmünzen,
477 240 519.50 M. in Silbermünzen, 52 597 766.30 M.
in Nickelmünzen und 12 835 444.74 M. in Kupfermünzen.

Ausland.
Oeſtreich. Eine recht hübſche Wahlpro be wollen die

Wiener Arbeiter am 7. Mai anſtellen. An dieſem Tage
findet im dritten Bezirk Nachwahl zum Reichsrat ſtatt. Jm
wahlfähigen Alter (über 24 Jahre) ſtehen in dieſem Bezirke
24 206 Männer, aber dem beſtehenden Wahlgeſetze nach ſind
von dieſen nur 6916 wirklich wahlberechtigt. Nun wollen
auch die anderen 17 290 an einem anderen Orte ihre Stimmen
abgeben, obwohl das nichts gelten wird. Sie wollen alle
ſamt ihre Stimmen auf Genoſſen Neumann vereinen. Der
Kandidat der liberalen oder der antiſemitiſchen Spießbürger
wird ja als gewählt in den Reichsrat einziehen, aber die
weitaus meiſten Stimmen würden auf unſern Genoſſen fallen,
und damit die Jämmerlichkeit des beſtehenden Wahlgeſetzes
aufs neue dargethan werden.

Belgien. Die von Sozialiſten und Radikalen in Brüſſel
gegründete Univerſität, an welcher Sozialiſten und Anarchiſten
als Lehrer und Profeſſoren wirken, iſt vom Unterrichts
miniſter anerkannt worden, ſodaß ſie Prüfungen vornehmen
und akademiſche Würden verleihen darf.

Serbien. Die ſozialiſtiſch-revolutionäre Stimmung unter
den Hörern des aufgehobenen Lehrerſeminars in Niſch ſoll

pielzeug iſt in der Hand des Proletariats zu einer

idt, Redakteur dera Eduard fuktg e
Sereree eh van bie deigſge vlet

e a dder 1.Die politi 2. Der internationale Kon See
1897; 3. Das 4. Das Militärgeſetz; 5. Die Frauen

e; 6. Statutenreviſion; 7. Wahl der Mitglieder des Allgemeinen
8. Die Zaltung der ſeeliſchen Deputierten im Parlament.

Ferdinand 2 e11. April 1825, in Bres eboren.
o
ws u urger Ga rte nolgen des ber ſie VLerhaängten Boykotts bereits die Forderungen

er Arbeiter bewilligt.
Die badiſchen Genoſſen werden bei ihrer zu Oſtern in

Lahr e über folgenden von Karlsru llten Antra en:5u anbetracht der S Mclcuen W den beiden e
Dr. Rüdt und Dreesbach möge der eitag beſchli

enoſſen während einer zu beſtimmendendie beiden G ſt keinMandat, Wer 4 Mutti c r zannehmen, noch a oren ich au n. erder Varreit ſein Beag dem Genoſſen Stadtverordneten Fenr in be Zwiſti ein entſchiedenes Mißtrauensvotum
en.“

Ferner hat der Karlsruher Wahlverein folgenden Antrag geſtellt
Da der Landtagsabgeordnete Stegmüller von Lörrach ſein

auf dem ſozialdemotratiſ Parteitag in Frankfurt g es
Verſprechen nicht hielt und das Mandat als ſozialdemokratiſcher
Abgeordneter nicht niedergelegt, möge der eitag b
Obengenannten aus der ſozialdemokratiſchen ei auszuſchlie

er ſoll der eitag in Lahr beſchließen, den Parteivorſtand
n Berlin zu veranlaſſen, ein täglich erſcheinendes Parteiorgan in

Karlsruhe herauszugeben. Bei Gründung und Leitung desſelben
ſoll Genoſſe Ad. Geck in erſter Linie in Betracht kommen.

Auch der Wahlverein für Lörrach hat einen
Antrag auf J Stegmüllers aus der Partei geſtellt.
Weiter beantragt Lörrach, da Lahrer Parteitag die Streitig-keiten in der badiſchen Sozialdemokratie endgiltig ſchuchten ſo

Wegen zu ſtarken Beſuchs wurde in reren i. I.
eine Verſammlung des Arbeiterbildungsvereins auf gel ö Zuyſeh
ſeg hübſch! An dem einen Orte läßt man eine Arbeiter Ver
ammlung nicht ſtattfinden, weil ſie zu 14 wach beſucht, am

andern, weil ſie zu ſtark beſucht iſt. Und das Schönſte war, daß
der Beamte ſagte, er ſei zur Auflöſung beauftragt. Wie hat denn
die vorher wiſſen können, daß die Verſammlung ſo
ſtark beſucht werden würde?

Neues aus Sachſen. Die Knappſchaftsält des
Lugauer KohlenBezirks waren zuſammengetreten i ner Ar
beitervertreterVereinigung, um die Intereſſen der Mitglieder zu
wahren und das Gedeihen der Kaſſe zu fördern. Das eingereichte
Statut wurde vom Amtshauptmann von Chemnitz jedoch zurück
i und der Verein verboten. Das Verbot ſtützt ſich darauf,

aß das vom Verein angeſtrebte Ziel lediglich der Zuſtändigkeit
der rhrfar durch Geſetz und Statut beſtimmten Organe in der
nach Geſetz beſtimmten Zuſammenſetzung unterliege.

Maifeier.
Die Stadtbehörden von Würzburg haben zur Mai

feier den Arbeitern die Ludwigshalle überlaſſen. Grillen
berger wird daſelbſt die Feſtrede halten.

Zur Arbeiterbewegnng.
Achtung, Monteure! Wegen Maßregelung einesWortführer ben ſämtliche Monteure der wko gen abrik 7

Grob u. Ko. in Leipzig-Eutritzſch die Arbeit eingeſtellt. Zuzug
ſtreng W.

Die Berliner Gaſtwirtsgehilfen fordern, daß die
Arbeitszeit auf 15 Stunden einſchließlich 3 Ruheſtunden „herab

S werden ſoll. Durch Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß in
erlin nur 57 Prozent Kellner Lohn erhalten, 43 Prozent auf

Trinkgelder angewieſen ſind.
Die Droſchkenkutſcher von Frankfurt a. M. ſtreiken,

weil ihnen nach Einführung der Taxameter nicht 2.50 bez. 3 M.
Tagelohn gewährt wurde.

Vergolder! Wegen Differenzen in der Goldleiſtenfabrik
r a 2ß in Leipzig -Reudnitz iſt Zuzug vorläufig g
ernzuhalten.

Die Schneider von Wilhelmshaven haben ihre Forderungen
in den größeren Geſchäften durchgedrückt.

Von Kopenhagen fernzuhalten haben ſich KlempuerſaFroie her und Maler. Das Annoncenbüreau von J. Aug. olf
ucht unter günſtigſten Bedingungen“ Zuzug heranzulocken.Die Sgleifer und Schloſſer der Firma Bever u. Kl

haus in Schwelm ſtehen mit den Unternehmern in Lohndiffe
renzen.

Die Zimmerleute werden erſucht, Zuzug nach München
fernzuhalten.

Lokales und Provinnielles.
Halle a. S., 13 April.

Schulpflicht und Taufzeugnis. Wir berichteten
bereits, daß in mehreren Fällen die hieſigen Schuldire
bei Anmeldung der ſchulpflichtig gewordenen Kinder die Bei
bringung eines Taufſcheines nachdrücklich verlangten auf Grund
einer Bekanntmachung der Schulkommiſſion. Dieſe
war begründet, denn thatſächlich hat die Schulkommiſſion,
g. Dr. Krähe, Stadtſchulrat, bekannt gegeben, bei der

meldung ſeien Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.
dem bleiben wir auf unſerer Behauptung beſtehen daß der
Taufſchein mit der Schulaufnahme a zu thun hat.
Genoſſe O. Mittag hat nun in dieſer Sache, an der er
als Vater ſelbſt beteiligt war, an die Schulkommiſſion eine
Beſchwerde gerichtet und darauf eine Antwort, unterzeichnet
vom Bürgermeiſter Dr. Schmidt, erhalten, in welcher ein
halber Zurückzieher verſucht wird. Die Antwort lautet:

alle a. S., den 5. April 1896.
Auf die Eingabe vom 26. März er. gereicht Jhnen hierdurch

der Aufnahme

v lkind dem Tauf und einon Schulkindern nach dem Tauf- und Jmpfſch rer

nicht vorlegen. Der aufnehmende Rektor kann aber nicht wi
ob das der Fall iſt. Die Aufnahme ſelbſt unterbleibt darum n
und iſt auch in dem vorliegenden Falle nicht unterblieben.
Anlaß, gegen das Verfahren des Herrn Rektor Dr. Männel zu
proteſtieren, lag für Sie daher nicht vor, und jede weitere Mei
nungsäußerung wäre vermieden worden, hätten Sie ſich gleich von
vornherein dem Herrn Rektor Dr. Männel gegenüber als
dent und demzufolge auch als nicht in der Lage, das Taufzeugn

Kindes beizubringen, bezeichnet. Daß bei dieſer Meinun
za erung aber Herr Dr. Männel das zuäſſige Maß überſch

e, ſind wir nach der ſtattgefundenen Unterſuchung der Sache
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deren e iſt r ne eſſen Kinder getauft ſind, die e

akter gemommen worden, wie den Konfirmations- und eigen

cht ſeine Kinder taufen o
konfirmieren zu laſſen, niemand ſich der kirchlichen Trauung
zu unterziehen. Die Schule zumal hat eine rein erzieheriſche
und unterrichtliche e ob die Schulkinder getauft ſind
oder nicht, thut abſolut nichts zur Sache. in Lehrer
braucht ſich darum zu bekümmern, ob ſeine Schüler getauft
ſind oder nicht. Und wenn die paritätiſche Stadtverwaltung
ſich nicht dem Verdachte ausſetzen will, ſie arbeite heimlich
der konfeſſionellen Kirche in die Hände, ſo wäre es gut, in
künftigen Jahren nichts mehr über die Beibringung eines
Taufſcheins bei Anmeldung der Schulkinder verlauten zu

en.
Wenn das nicht Iiget: Der mit ſoviel Geräuſch

ins Leben getretene Central-Anzeiger hat nicht das von ſeinem
Schöpfer erwartete Gedeihen gefunden. Er mag wohl ſeinem
lieben Konkurrenten, dem Gen.-Anz., einige Abonnenten ab
geknöpft haben, aber den meiſten Abbruch hat er, wie von
verſchiedenen Seiten verſichert wird, dem eigenen Mutter
blatt, der Saale-Ztg., zugefügt. So war aber die Sache
nicht gemeint. m nun fortgeſetzt dem Publikum den
Central Anzeiger in Erinnerung zu bringen, werden Streich-

olzſchachteln nach Art der ſchwediſchen maſſenhaft in den
erkehr gebracht, auf denen ſchön in Buntdruck zu leſen iſt:
lleſcher Central-Anz. Vierteljährlich 1 M. 35 000 Exempl.

ie letztere Angabe beweiſt, daß die Schachteln bereits vor
Beginn des neuen Quartals angefertigt worden ſind, dennſonſt wäre die Abweichung von der wirklichen Auflage

nicht erklärlich. Von den Streichholzſchachteln werden zehn
Stück gefüllt für 7 Pf. verkauft, während andere ſelbſt im
Großhandel 8.5 Pf. koſten. Nun hoffentlich zünden die

Streichhölzchen beſſer als der CentralAnz., ſonſt würde auch
das nicht ziehen.

Der Geſangverein Freiheit veranſtaltet am Abend
des Oſterſonntag im großen Saale des Prinz Karl ein
Vokal und Jnſtrumental-Konzert, das dem aufgeſtellten Pro
gramm zufolge ein recht genußreiches zu werden verſpricht.

Der ſozialwiſſenſchaftliche Kurſus wird von
Dienstag bis Sonnabend nächſter Woche von 9——1 und
von 5 7 Uhr in den Auditorien der Univerſität aöge
halten. Von abends 8 Uhr an finden Diskuſſionsabende
im Saale der Loge zu den fünf Türmen in der Albrecht
ſtraße ſtatt. Wie wir erfahren, ſind die Anmeldungen zu
dieſem Kurſus weſentlich magerer ausgefallen, als erwartet
und gewünſcht worden iſt. Daß dieſes ſozialwiſſenſchaftliche
Ragout abſolut nichts mit der Sozialdemokratie zu thun
hat, daß es vielmehr zur Bekämpfung unſerer Partei auf
getiſcht wird, iſt bekannt.

Militäriſches. Jn den Landſturm übergetreten ſind
am 31. März alle diejenigen Landwehrleute, welche im
laufenden Jahre ihr 39. Lebensjahr vollenden, alſo im Jahre
1856 geboren ſind. Die Ueberführung erfolgt ohne weiteres
durch die Bezirkskommandos, die Einreichung der Militärpäſſe
iſt nicht erforderlich. Ausgenommen hiervon ſind diejenigen
Landwehrleute, die durch ihr Verſchulden verſpätet in den
Militärdienſt eingetreten ſind oder ſich der militäriſchen
Auſſie entzogen haben.

Aus dem Bürean des Stadttheaters. Die
letzten Fremdenvorſtellungen dieſes Spielabſchnitts finden an
den beiden Oſterfeiertagen bei Preiſen ſtatt. Der
Komiker William Büller wird gelegentlich ſeines einmaligen
Gaſtſpiels am nächſten Mittwoch als Theaterdirektor Strieſe
in „Raub der Sabinerinnen“, ſeine am meiſten gerühmte
Darſtellung auftreten. Die Abendvorſtellungen an den

Oſterfeiertagen „Tannhäuſer“ am erſten, „Durch's Ohr“
und „Hänſel und Gretel“ am zweiten, finden im Abonne
ment ſtatt. Wir wollen nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle

nochmals auf die Sondervorſtellung am nächſten DienstagBeſten der Stadttheater Penſionstaſſ hinzuweiſen.

Gerade die Benefizvorſtellungen bilden die Haupteinnahme-
Quelle für die Penſionskaſſe. Bei dem außerordentlich
wohlthätigen Zweck, welchen die Kaſſe verfolgt, iſt eine all
ſeitige rege Unterſtützung höchſt wünſchenswert. Es ergeht

er an alle Theaterfreunde die höfliche Bitte, die bevorn Benefizvorſtellung am nächſten Dienstag nicht zu

vergeſſen.
Aus dem Bürean des National Theaters. Zum

Benefiz für den Kapellmeiſter Friw- Engelmann geht amSonnabend 13. die luſtige Poſſe „Adam und cra in

Szene. Seitdem das Theater in der Geiſtſtraße ſeinePorten der dramatiſchen Kunſt geöffnet, iſt Herr Engelmann

an dieſem Theater thätig; durch ſeinen Fleiß und ſeine
Tüchtigkeit hat ſich Herr Engelmann einen geachteten Namen
gemacht und erfreut ſich der Beliebtheit aller Beſucher des

tionaltheaters. Möge das Publikum am Sonnabend
ihm die Anerkennung nicht verſagen. Am 1. und 2. Feier
tag kommt die Lokalpoſſe „O dieſe Hallenſer“ zur Aufführung.

Aus dem Bürean des Walhallatheaters. Das
Walhallatheater nimmt mit dem morgigen 1. Oſter- Feiertage
ſeine Vorſtellungen mit friſchen Kräften wieder auf und
bietet ſogleich wieder eine Ueberraſchung von höchſt be

Sonnen- unch
J Sohirme.

merkenswerter Art. Zu dem bekanntlich ohnehin ſehr reich
haltigen und effektvollen Spielplane tritt noch eine ſoge
nannte „Senſationsnummer“ in dem Belgier Mr. Jean de

welcher, ohne Arme geboren, als Fuß- Künſtler erſten
es vor den Augen der Zuſchauer wertvolle Oelbilder

malt, als Kunſtſchütze 53 produziert, in Begleitung zweier
ſpaniſcher Sennoritas auf verſchiedenen enten muſi
W u. ſ. w. Wie man ſieht, ſollen die Beſucher des

lhallatheaters, dies iſt nun einmal daſelbſt Brauch, aus
dem Staunen nicht herauskommen. Jn den Feiertags-

i Vorſtellungen dürften es namentlich die in ſo
prächtiger und drolliger Dreſſur vorgeführten Hunde der
Miß ſowie die zem wie im Cirkus „arbeitenden“
Pferde und Affen des Mr. Walton ſein, welche das kleine
wie das große Auditorium entzücken werden.

Was unter r verſtanden wird.Am Sonntage mußten auf dem ahnhofe die Wagen
rücker bis Mittag auf der Güterſtelle thätig ſein. Die hie
ſigen Mühlen ließen ſämtlich mit Ausnahme der Stein
mühle voll durcharbeiten, ſo daß im vollen iebe waren
Krümlings Mühle, Ronneburgs Mühle, Weinecks Mühle,
die Jungſche Mühle und auch die Böllberger Aktienmühle.
Der Direktor der letztgenannten hat ſich noch am Tage vor
her die landrätliche Erlaubnis ausgewirkt. Es geht doch
nichts über eine konſequente Durchführung der geſetzlichen
Beſtimmungen, ſo weit natürlich der Profit des dreimal
heiligen Kapitals nicht geſchädigt wird.

Arbeiter ohne Löhne. Die Kellner des Rats-
kellers erhalten, wie uns mitgeteilt wird, keine Löhne.
Dem Pächter dieſes der Stadt gehörigen Reſtaurants ſind
vor kurzem von der Städtvertretung 5000 M. Pachtnachlaß

worden. Seine Kellner müſſen auch noch außer
em Hauſe wohnen und ſind auf ſofortige Entlaſſung an-

geſtellt. Nun kann ein Kellner faſt nie ohne Jnanſpruch-
nahme eines Dienſtvermittlers, dem er mitunter 10 M. und
mehr zahlen muß, eine ſolche Stelle erhalten. Dieſes Geld
würde, wenn die Entlaſſung bald darauf wieder erfolgt, zum
Fenſter hinausgeworfen ſein. Die Kellner im Ratskeller er
halten nur ihr Eſſen; alles andere müſſen ſie von den zu
erhoffenden Trinkgeldern beſtreiten. Wir meinen, die Stadt
verwaltung hat ein dringendes Intereſſe daran, auf die Arbeits und Lohnverhältnſſſ des von ihr verpachteten Reſtau-

rants Einfluß zu gewinnen und dieſelben ſo zu geſtalten,
daß ſie der Stadt nicht zur Unehre gereichen. Zumal imvorliegenden Falle, in welchem dem Prchter ein ſo beträcht

licher Pachtnachlaß gewährt worden iſt, muß verlangt wer
den, daß er ſeine Angeſtellten nicht auf den Bettel verweiſt.
Denn ein Bettel, nichts anderes, iſt es, wenn Kellner an
gewieſen ſind, Wohnung, Kleidung und Unterhalt der Fa
milie von Trinkgeldern zu beſtreiten.

Mutterfreuden. Dieſer Tage ſuchte eine noch ſehr
jugendliche Mutter, die kaum das Wochenbett überſtanden
hatte, in der Liebenauerſtraße Haus um Haus ab und bot
ihren Säugling an, damit das arme Proletarierweſen Nah
rung und Unterkunft finde, was ſie als Mutter ihm nicht
gewähren konnte. Vielleicht wird dieſer kleine Vorgang,
dem ungezählte ähnliche täglich zur Seite geſtellt werden
könnten, von einem der Herren Dozenten im ſozialwiſſen
ſchaftlichen Kurſus verwertet, der daran tiefmoraliſche De
duktionen knüpft über die Verwerflichkeit eines Mädchens,
das ſich ſchwängern läßt, ohne für ſich und ihre Leibes-
frucht genug Lebensunterhalt zu haben.

freita
ſtatt
die drei Jnſaſſen ſti
vermochten ſich ans Ufer zu retten; der Arbeiter Kleinlein ausTrotha ertrank, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Eisleben. Einer der frechſten unter den Matzen, die im Kon
zert der kleinen r ar die Sozialdemokratie
iepſen, iſt der hieſige Berg bote. l ihm von gewiſſer Seite
ie Melodien genau vorgepfiffen werden, die er zwitſchern muß,

ſo denkt er wunder was für ein geſcheites Kerlchen er iſt. Und
weil man dem Knirps nicht immer antwortet, meint er, man
könne ihn nicht widerlegen, ganz nach der Manier eines aus
etragenen Gaſſenjungen, der per mfgu an per Witz und ſeine
nüberwindlichkeit glaubt, weil man ſich nicht nach jedem ſeiner

W Streiche die Mühe giebt, ihm die Hoſen ſtraffzuziehen
und ihm den für ſolche Kuren geeignetſten Körperteil angemeſſen
u verſohlen. Keine Nummer vergeht, ohne v ſich der kleineSo am Volksblatte reibt. Ordentlich dicke thut er ſich

damit, daß ihn das Volksblatt einige Male der unverdienten Ehre
einer Polemik würdigte. Freilich: Als das Volksblatt dann mehr-
mals die vorerwähnte Kur an ihm vollzog, hielt er auf einige Zeit
ſein loſes Mäulchen und ſchaute ganz verdutzt drein, wiederum

etreu ſeinem Vorbilde, deſſen Gaſſenmanieren er mit anzuerkennen
em Geſchick nachzuahmen weiß. Auf die neuliche Mitteilung des

Volksblattes, daß die Mansfelder S r die Beiträge
der Bergarbeiter erhöhen, die zu gewährenden Un ungen aber
vermindern wolle, hat der nicht unbekannte Hintermann des Berg
boten keine andere Antwort, als daß er zunächſt ſeinen ſtets ge

Kübel über das Volksblatt zu entleeren ſucht, dann allerlei
ebenſächlichkeiten als falſch hinſtellt und ſchließlich die Hauptſache

widerwillig im vollen Umfange zugiebt, die be m e, die
abzuleugnen vorher ſein Beſtreben und der Zweck ſeiner Sch impfe
reien e iſt. Dieſe Art der Polemik iſt ja an dem genannten
Organe ohnmächtiger und journaliſtiſch unfähiger Rohrſpatzen
nichts Neues es mag auch zugeſtanden werden, daß dieſe Manierder Auseinanderſetzung das s darſtellt, was die Hintermänner
des Berghoten zu bieten vermögen es kann eben niemand mehr
geben als er hat aber eins ſich die Herren doch nach
und na r ſuchen, ſo ſchwer es ihnen auch fallen mag,
nämlich die ntnis, da Segengeſhrei noch lange keine Muſik

n Umſtand dient allerdings zu ihrer Entſchuldigung: Unter
linden gilt ſchon der r r als König.
Naumburg. Auch vom Oberverwaltungsgericht iſt nun der

Magiſtrat mit ſeiner Klage gegen die Stadtverordneten koſten

Hervorragende Neuheiten der Saison
in tausendfacher Auswahl.
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e hier geweſen ſein unt t
erer Stadt einf genug iſt, daß die

armee winnBoden ge en können. Der Sendling ſoeinige Wirrtoöpfe gefunden haben.
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vorzugt. erten J. 359 Filialexped. d. Bl.“ Deru e Hunger der Proſtitution noch nicht genug

ähnng Daher
e Pla onen war eine e Patrone geraten.rg. Fegis und Einbruchs zu 5 Jahren

gen verurteilte Strafgefangene Palme wurde bei einem
Fluchtverſuche von einem Soldaten erſchoſſen.

Würzburg. Redakteur Franz Vogel vom W. Journ. wurde
wegen Veröffentlichung des Fuchsmühler Glaubensbekenntniſſes
vom Landgericht zu einer Geldſtrafe von 50 M. event. 5 Tage
Gefängnis verurteilt.

Aachen. Während des gemeinſamen Spazierganges der Ge
fangenen im Landgerichtsgefängnis fielen mehrere über den auf
ſichtführenden Aufſeher her und ſuchten ihm den Schlüſſel zu
z Durch Hinzukommen anderer Aufſeher wurde das ver

indert.
Jena. Zur Errichtung des Leichenverbrennungsofens und

einer Urnenhalle wird das erforderliche Gebiet auf dem tiſchen
Friedhofe unentgeltlich überlaſſen werden.

Regensburg. Eine „Leiſt“-ung hat der BuchbindermReſch jun. an Wien 19 jährigen Dienſtmädchen vollzogen.

das Mädchen ein Stück Fleiſch gegeſſen hatte, das beim Mittags
tiſche übrig geblieben war, ſchlug er es auf den entblößten Hinter
teil des Körpers ſo ſehr, daß das Mädchen mehrere Tage arbeits
unfähig geblieben iſt.

Zur Landplage geworden ſind in Tunis und Algier(Nordafrika) die Spatz en. Im vorigen Jahre ſind ihrer 365000
e worden, ohne daß man eine Abnahme ſpürt. In Süd
Frankreich verarbeitet man die Spatzen zu Paſteten un macht
damit gute Geſchäfte.

Stiergefechte ſind trotz miniſteriellen Verbotes dieſer Tage
wieder in Nimes (Südfrankreich) abgehalten worden, wobei in der
bekannten ſcheußlichen Manier 6 Stiere getötet wurden.
Neue Zenſurblüte. Die Jnnsbrucker Behörde beanſtandete

die Aufführung des alten Liedes der Deutſchen von Hoffmann
v. Fallersleben, weil es darin heißt: „Von der Etſch bis an den
Belt.“ Die Etſch ſei ein öſtreichiſcher Fluß, kein Ce7
die hochweiſen Herren. Die Aufführung des umſtürzleriſchen Li
werde deshalb verboten.

Hriefkaſten der Redaktion.
Paul R. Nicht bloß dieſes „unparteiiſche“ Blatt hat die

Unwahrheit verbreitet, die ſtreikenden von Haynau
n wöchentlich im L aſezrtt 34 M. verdient. Jhr
ommen betrug gerade die Hälfte dieſer Summe, und davon ſollten

ſich die Arbeiter noch 10 J kürzen laſſen.
Bitterfeld. Auch andere Blätter ſind ſo unendlich läppiſch

eweſen, daß ſie die getreue Abbildung des an Bismarck ePallaſches ihren Leſern boten. Jedes Blatt muß den Geſchmack

ſeiner Leſer beurteilen können.
Merſeburg. Konnte erſt heute verwertet werden.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 11. April.
Aufgeboten: Der Drechsler Franz Grabsky und Martha

Lage (kleine Wallſtraße 2 und Thomaſiusſtraße 3). Der
t

leiſcher Franz Schmidt und Anna Bode (Helbra und Kirch
or 26). Der Kaufmann Auguſt Hafrung und Hedwig Renz

(Brunnengaſſe 2). Der Redakteur Wilhelm Teske und Maria
Püſchel (Jägerplatz 30 und Schwetſchkeſtraße 34). Der Reſtaurateur
Valentin Oechel und Bertha Müller (Harz 27). Der Telegraphen
arbeiter Oskar Dietrich und Auguſte Meiſter Königſtraße 23 und
kleine Brauhausſtraße 11).

Eheſchließungen: Der Schloſſer Otto Albrecht und Martha
Sund (Merſeburgerſtraße 21 und Raffinerieſtraße 33). Der Marft
helfer Albert Meidenbauer und Dorothee ranze (kleine Ulrich
ſtraße 5 und Königſtraße 22). Der Fabrikarbeiter Paul e
und Pauline Seupt (Förzig und Kapellengaſſe 8). Der
macher Richard Schöne und Jda Reupke (Freudenplan 3 und
Peine). Der Handarbeiter Friedrich Möller und Anna Reu
Robert Franzſtraße und Bernburgerſtraße 11). Der Kutſcher

aul Wieland und Emilie Grothe (großer Berlin 12 und Schmeer
aße 19). Der Brauer Friedrich Wicht und Hulda e

(Rathausſtraße 3 und Anhalterſtraße 8). Der Buchbinder Richar
Sypli und Luiſe Winterſtein (Kronprinzenſtraße 97 und
ſtraße 29). Der Schriftſetzer Friedrich Hoppe und Martha
(Parkſtraße 16 und Wörmlitzerſtraße 8). Der Schneider
mann Rothe und Eliſabeth Börner (Parkſtraße 7 und B
ſtraße 24). Der Drechsler Emil Kloſe un ilhelmine Dießner
(Turmſtraße 156 und Schwetſchkeſtraße 3). Der Handarbeiter
52 S und Klara Schaper (Thorſtraße und neue

omenade 15).
Geboren: Dem Polizei-Sergeant Johannes Philipp ein S.,

Johannes Friedrich Wilhelm Glauchaerſtraße 75). Dem Poſt
acketträger Walther Rulf eine T., Johanna Elſa

aße t Fran eher gi S.,ichar o Dem arrenfabrikan iedrichSalzer eine K. Ella n (große Wallſtraße 2). Dem Kupfer
wied Wilhelm Ermler eine T., Erneſtine Jda (Wolfſtraße 2.)

m Fuhrmann Karl Riegel ein S., Friedrich Karl Kurt
(Raffinerieſtraße 33). Dem Maler Paul Pötzel eine T., Minna
Meta Margarethe Ankerſtraße 8). Dem Tiſchler Ernſt Siebereine T., Luſ Marie Franziska Dora (Friedrichſtraße 35). Dem

neidermeiſter Friedrich Schulze ein S., Friedrich HermannS n Fgbrikarbeiter Franz Kramer ein S., Guſtav
aul (Zwingerſtraße 28).Geſtorben: Des e edrich Wicht Ehefrau, Marie geb.

Thormann, 53 J. (Diakoni enhaus). Des Gasarbeiter her

z ger gang ſaß u Dreg reller geb. Heine, omaſiusſtraße 7). DeWilhelm Dornſtein S., totgeboren Bahnhofſtreße 23).

Für die Redaktion verantwortlich J. Schueckenburger in De

Gesohäftshaus

J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Frunſanrs-Kataſog
atis und portofrei.
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Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend ſowie meinen werten Freunden und

Gönnern die ergebene Mitteilung, daß ich am 1. Oſterfeiertag
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Zuſammenfaſſung giebt der Verfaſſer eine Entwicklung des Kampfes
um Verfaſſung und Wahlrecht in den verſchiedenen deutſchen Einzelſtaaten,
ſchildert eingehend das preußiſche Dreiklaſſen Wahlſyſtem, deſſen jüngſte
plutokratiſche chlechterung, die Stellungnahme der eien dazu und
legt dann das Wahlrecht in den einzelnen deutſchen Bundesſtaaten dar:
Bayern, Württemberg, Sachſen, Baden, Heſſen, den thüringiſchen Staaten,

amburg u. ſ. w. Die wechſelnde Stellung Bismarcks zum allgemeinen
Stimmrecht, die Agitation des Nationalvereins 2c. wird ausführlich klar-

elegt und das FrauenStimmrecht und ProportionalWahlſyſtem in eignen
apiteln behandelt.
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Ein rechtes Wort zur rechten Zeit.
Gerade zur rechten Zeit wird dieſer Tage der Neudruck

einer geſchichtlichen Unterſuchung erſcheinen, die nahezu ver
ſchollen war. Kein Geringerer als Karl Marx iſt der Ver

faſſer; die Klaſſenkämpfe in Frankreich 1848 bis
1850*) ſind der Gegenſtand, den er behandelt. Es war
Marx' erſter Verſuch, ein Stück Zeitgeſchichte vermittelſt

J ſeiner materialiſtiſchen Auffaſſungsweiſe aus der gegebenen
wuèirtſchaftlichen Lage zu erklären. So kennzeichnet Engels,
der dem Schriftchen eine in ihrer plaſtiſchen J und
Schärfe treffliche Einleitung vorausgeſchickt hat, die Marxiſche

Grar nützlich iſt es, die Studie ſorgſam zu leſen und zu
h Daß ſie ein Denkmal des unübertrefflichen

R Schharfſinns, ein rühmliches Zeugnis der gründlichen Einſicht
in die geſellſchaftlichen Zuſammenhänge iſt, verſteht ſich am
Rande. Aber von beſonderer Bedeutung ſind die Lehren,
die die Arbeiterklaſſe, deren bahnbrechender Vorkämpfer Karl

WMarx geweſen iſt, für ihre politiſche Thätigkeit aus den Er
gebniſſen der Schrift ziehen kann.

Das Proletariat, deſſen ſoziales und politiſches Programm
in dem wiſſenſchaftlichen Sozialismus wurzelt, muß aus derGeſchichte die Bedingungen ſener Fortſchritte, ſeiner Erfolge,

ſeines Sieges kennen lernen. Die Taktik der Vergangenheit
iſt ein Mittel, die Taktik von heute zu prüfen, zu verbeſſern,
auszubilden und fortzuentwickeln. Aus der nüchternen Prü-
fung der Ereigniſſe früherer Perioden erfährt der unbefangen
Urteilende, wie es um die Hoffnungen der Gegenwart, die
Ausſichten der Zukunft, um die Grenzen der Wirkſamkeit,
um die Schranken, die geſetzt und die zu entfernen ſind,
denn beſtellt iſt.

Der Kampf um die politiſche Macht wird von der ſozialen
Demokratie mit Zähigkeit geführt und offen, ohne Scheu ver
künden die Seiden Bismarcks, die Junker im Herrenhauſe
und die Gentlemen von Bildung und Beſitz, daß das allge
meine Wahlrecht ein unerträgliches, ein mit Feuer und Eiſen
auszurottendes Uebel ſei. Die Furcht geht um unter den
Herrſchenden vor dem anonymen Stimmzettel, der die un
ſägliche Pein von Millionen, den Jngrimm über ſchimpflichen
Druck, über Zwangs- und Hungerpolitik einmal zu Worte
kommen läßt. Ein perſönliches Regiment, das mit dem
Schwerte, dem für unfehlbar gehaltenen letzten Beweismittel
der Machthaber, den Nacken der Widerſpenſtigen trifft, ein

perſönliches Regiment, das im freien Spiel der Launen doch
nur die Geſchäfte des feudalkapitaliſtiſchen Junkerregiments
beſorgt, erſcheint als das Ziel heißer Sehnſucht für unſere
Edelſten und Beſten. Fort mit dem Wahlrechte, dieſe
Loſung geht im Kreiſe der Gewaltſamen von Mund zu
Munde, ihre Reisläufer und Soldſchreiber tragen es weiter,
die „bis auf die Knochen königstreue“ Bourgeoiſie lechzt
nach einem Staatsſtreiche, der der großen Maſſe ihre wirk-
ſamſte Waffe, das Wahlrecht, aus der Hand ſchlägt und dem
beutegierigen Unternehmertum, mag es an der Börſe, im
Werkſaal oder hinterm Pfluge das werkthätige Volk aus-
powern, ungemeſſene Herrenrechte verleiht.

Wie die um Napoleon den Kleinen geſcharte Bande von
»Glücksrittern, Landsknechten, Gründern und anderen Lumpen-
proletariern den Staatsſtreich vom 2. Dezember 1851 or-
ganiſierte und kapitaliſierte, ſo rührt ſich auch im Reiche der
Gottesfurcht und frommen Sitte eine raffgierige Dezember-
bande, der die Revolution von oben als die beſte Löſung
der ſozialen Frage erſcheint, die Revolution, die die Ver-
faſſung bricht, die breiten Schichten der Nation entrechtet und
unter dem Drucke von Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie,
von Polizei und Gendarmen die heilige Ordnung des Aus-
beutertums für ewige Zeiten konſolidiert.

Das Parlament ſoll in Verruf gebracht, das
allgemeine Wahlrecht, das der Sozialdemokratie den Weg in
die öffentlichen Körperſchaften geebnet hat, ſo raſch wie mög-
lich diskreditiert werden. Wie es gelänge, die entrechteten,
ausgeſogenen, verzweifelten Proletarier auf die Gaſſe zu
zwingen die Empörer vor das Rottenfeuer der achtmilli-
metrigen Gewehre und vor die Mündungen der Schnellfeuer-
zſhuv zu bringen, wenn eine neue furchtbarere Juniſchlacht
ie proletariſchen Aſpirationen in Blut und Greueln erſtickte,

dann könnte die Gnadenfriſt der Mißwirtſchaft denn doch
merklich verlän gert werden. So philoſophieren die Staats
ſtreichler.

Wenn nur die Arbeiterklaſſe der Dezemberbande nicht einen
dicken Strich durch die ſaubere Rechnung zöge! Statt des

Putſches die Aufklärung der ſtumpfen und dumpfen Ele-
mente, die Propaganda, die in Wort und Schrift die fernſten
Weiler aufſucht, die Organiſation in politiſchen und gewerk-
ſchaftlichen Verbänden, der Kampf mit dem Rüſtzeuge des
Stimmrechts, der in eiſerner Manneszucht zähe und entſchloſſen

geführt wird.
Nicht umſonſt haben die Proletarier im Feuer exerziert.

Nicht der Straßenkampf, nicht die Barrikade, ſondern die
»Gewinnung der Maſſen, die politiſch und ökonomiſch auf
„gerüttelt und zur Einſicht ihrer Klaſſenlage geführt werden,
iſt das Mittel zur Umgeſtaltung der Geſellſchaft.

Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel und Demokratie
ſind das Ziel, und es geht vorwärts. Die ökonomiſche Ent
wickelung iſt der mächtigſte Hebel, und die Zwangspolitik der

e die von Fehler zu Fehler, von Thorheit zu
horheit taumeln, fördert die Zerſetzung des Beſtehenden.
Die Geſchichte der Klaſſenkämpfe in Frankreich 1848 bis

1850, wie ſie Karl Marx geſchrieben hat, zeigt, wie das auf-
ebende Proletariat an den Stand der wirtſchaftlichen Ver

aſſung, der ſozialen Lage gebunden iſt, wie ſeine Schickſale

Die Klaſſenkämpfe in Frankreich 1848 bis 1850. Von Karl
Marx. Abdruck aus der Neuen Rheiniſchen Zeitung, politiſch
ökonomiſche Revue, Hamburg 1850. Mit Einleitung von Friedrich
Engels. Preis 1 rk. Verlag der Expedition des Vorwärts.
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durch die materiellen Verhältniſſe bedingt ſind, wie es trotz
vorübergehender Erfolge ſcheitern muß, weil ſeine Zeit ſich
noch nicht erfüllet hat.

Die Triebfedern der bürgerlichen Parteien vom kleinbürger-
lichen Radikalismus bis zum feudalen Legitimismus werden
bloßgelegt und es wird gezeigt, daß die langſame Arbeit der
Propaganda und parlamentariſchen Thätigkeit unſere nächſten
Aufgaben ſind.

Die Jronie der Weltgeſchichte, ſagt Engels in ſeiner Ein
leitung, ſtellt alles auf den Kopf. Wir, die „Revolutionäcre“,
die „Umſtürzler“, wir gedeihen weit beſſer bei den geſetz
lichen Mitteln als bei den ungeſetzlichen und dem Umſturz.
Die Ordnungsparteien, wie ſie ſich nennen, gehen zu grunde
an dem von ihnen ſelbſt geſchaffenen geſetzlichen Zuſtand.
Sie rufen verzweifelt mit Odilon Barrot, dem Miniſter des
Sohnes der Hortenſe und des Admirals Verhuel: Die
Geſetzlichkeit iſt unſer Tod, während wir bei dieſer
Geſetzlichkeit pralle Muskeln und rote Backen bekommen und
ausſehen wie das ewige Leben. Und wenn wir nicht ſo
wahnſinnig ſind, ihnen zu Gefallen uns in den Straßen
kampf treiben zu laſſen, dann bleibt ihnen zuletzt nichts
ehe als ſelbſt dieſe ihnen ſo fatale Geſetzlichkeit zu durch

en.
Einſtweilen machen ſie neue Geſetze gegen den Umſturz.

Es iſt wieder alles auf den Kopf geſtellt. Die Fanatiker
des AntiUmſturzes von heute, ſind ſie nicht ſelbſt die Um-
ſtürzler von geſtern? Haben wir etwa den Bürgerkrieg
von 1866 heraufbeſchworen? Haben wir den König von
Hannover, den Kurfürſten von Heſſen, den Herzog von
Naſſau aus ihren angeſtammten, legitimen Erblanden ver-
trieben und dieſe Erblande annektiert? Und dieſe Umſtürzler
des deutſchen Bundes und dreier Kronen von Gottes Gnaden
beklagen ſich über Umſturz? Wer könnte den Bismarck-
anbetern erlauben, auf den Umſturz zu ſchimpfen

Mögen ſie indes ihre Umſturzvorlagen durchſetzen, ſie noch
verſchlimmern, das ganze Strafgeſetz in Kautſchuk verwan
deln, ſie werden nichts erreichen, als den neuen Beweis
ihrer Ohnmacht. Um der Sozialdemokratie ernſtlich auf den
Leib zu rücken, werden ſie noch ganz andere Maßregeln er-
greifen müſſen. Dem ſozialdemokratiſchen Umſturz, dem es
gerade jetzt ſo gut bekommt, daß er die Geſetze hält, können
ſie nur beikommen durch den ordnungsparteilichen Umſturz,
der nicht leben kann, ohne daß er die Geſetze bricht. Herr
Rößler, der preußiſche Büreaukrat und Herr von Bogus-
lawski, der preußiſche General, haben ihnen den einzigen
Weg gezeigt, auf dem man den Arbeitern, die ſich nun ein
mal nicht in den Straßenkampf locken laſſen, vielleicht noch
beikommen kann. Bruch der Verfaſſung, Diktatur,
Rückkehr zum Abſolutismus, des Königs Wille das
oberſte Geſetzl Alſo nur Mut, meine Herren, hier hilft kein
Maulſpitzen, hier muß gepfiffen ſein

Vergeſſen Sie aber nicht, daß das Deutſche Reich, wie
alle Kleinſtaaten und überhaupt alle modernen Staaten, ein
Produkt des Vertrages iſt; des Vertrages erſtens der
Fürſten untereinander, zweitens der Fürſten mit dem Volk.
Bricht der eine Teil den Vertrag, ſo fällt der ganze Ver
trag, der andere Teil iſt dann auch nicht mehr gebunden.

im römiſchen Reiche ebenfalls eine gefährliche Umſturzpartei.
Sie untergrub die Religion und alle Grundlagen des Staates
ſie leugnete geradezu, daß des Kaiſers Wille das höchſte Ge

über alle Reichslande von Gallien bis Aſien, und über die
Reichsgrenzen hinaus. Sie hatte lange unterirdiſch, im Ver
borgenen gewühlt; ſie hielt ſich aber ſchon ſeit längerer Zeit
ſtark genug, offen an das Licht zu treten. Dieſe Umſturz-
partei, die unter dem Namen der Chriſten bekannt war,
hatte auch ihre ſtarke Vertretung im Heere ganze Legionen
waren chriſtlich. Wenn ſie zu den Opferzeremonien der heid-
niſchen Landeskirche kommandiert wurden, um dort die Hon-
neurs zu machen, trieben die Umſtürzler-Soldaten die Frech-
heit ſo weit, daß ſie zum Proteſt beſondere Abzeichen
Kreuze an ihre Helme ſteckten. Selbſt die üblichen Ka-
ſernenSchuhriegeleien der Vorgeſetzten waren fruchtlos. Der
Kaiſer Diocletian konnte nicht länger ruhig zuſehen, wie
Ordnung, Gehorſam und Zucht in ſeinem Heere untergraben
wurden. Er griff energiſch ein, weil es noch Zeit war. Er
erließ ein Sozialiſten-, wollte ſagen Chriſtengeſetz. Die Ver-
ſammlungen der Umſtürzler wurden verboten, ihre Saalloka
litäten geſchloſſen oder gar die chriſtlichen Ab
zeichen, Kreuze 2c., wurden verboten wie in Sachſen die
roten Schnupftücher. Die Chriſten wurden für unfähig er-
klärt, Staatsämter zu bekleiden, nicht einmal Gefreite ſollten
ſie werden dürfen. Da man damals noch nicht über ſo gut
auf das Anſehen der Perſon“ dreſſierte Richter verfügte,
wie Herrn v. Köllers Umſturzvorlage ſie vorausſetzt, ſo verbot man den Chriſten kurzerhand, ſich vor Gericht ihr Recht

zu holen. Auch dies Ausnahmegeſetz blieb wirkungslos.
Die Chriſten riſſen es zum Hohn von den Mauern herunter,
ja ſie ſollen dem Kaiſer in Nikomedien den Palaſt über dem
Kopf angezündet haben. Da rächte ſich dieſer durch diegroße Chiſtenverfoigung des 303 unſerer Zeitrech-

nung. Sie war die W ihrer Art. Und ſie war ſo wirk
ſam, daß 17 Jahre ſpäter die Armee überwiegend aus
Chriſten beſtand, und der nächſtfolgende Selbſtherrſcher des
geſamten Römerreichs, Konſtantin, von den Pfaffen genannt
der Große, das Chriſtentum proklamierte als Staatsreligion.

(Leipz. Volkszeitung.)

An Seine Majeſtät
den Färſchten Bismarck

in Friedrichsruhe
bei Hamburg.

Hochgeehrter Herr Ober-Reichskansler!
In dieſen Oogenblicke, wo Allis ſich offs diefſte ent

riſten duhd, kann ich nadierlich mit meiner diefgefiehlten Entriſtung

ooch nich der bleim.
wie ſehr mir'
tag, wie mir een hamm,
will, wo's no
kommt; da ſoll doch
jung'n Schniffeln, die

Wo waär denn der Reichstag, wenn
Schenialidäd e baar r unn nachert 's deidſche

die Brieder, denn die

a

6. Jahrg.

kann Sie's nämlich garch's Herz öden dudd, daß ſo e Sallee Mase
Sie nich eemal zum Geburdsdag gradelier'nderzu d'r achzigſte is, was nich alle Page vor

leich e Donnerwedder neinſchlag'n! Dieee! geſagt hamm, die ſollt'n erſcht eemal

z Jahre alt wer'n, daß ſie am eeg'nen Leiwe erfahr'n, was
das bedeid'n dudd, wenn mr da x enn Glickwunſch kriegt.

ie nich erſcht in e.
eich drau

emacht hädd'in Wenn Sie nich geweſ'n wär'n, da kennt'n de
bgeordn't'n heide noch als grin gewehnliche Leide d'rheeme bei

Muddern ſitz'n, ſchtatts in Berlin in den ſcheen'n nei'n Gebeide,
wo mr voch nich emal d'rvon genau weeß, ob denn eegendlich d'r
Reichsdag oder d'r Bundesrath s Hausrecht hat. Nausſchm e
ollt m'r die Kerle! Offleeſ'n ſollt m'rſche, awer gleich in ihre
dohme, daß bei enner Neiwahl kee ſolchis Luder von Neeſagern

wieder neinkomm'n kann. 's Wahlrecht mißt m'r anekdirn unn
konfisziren, denn was brauch'n m'r denn enn r wenn
r nich mach'n will, was n geheeß'n werdt? Ausenander ſchbreng'n
mißt mr die ganſe Bande mit Soldud'n oder Dienamidd mr
is weesknebbch'n kee Middel zu ſchlecht, wenn nur mei Rache-
durſcht d'rmit geleſcht werdt. Jn der Regierung ſein ähm immer
noch nich de richt g'n Männer, die de need'ge Kurahſche hamm,
ſonſt hädd'n ſe d'n Reichsdag lange heemgeſchickt. Gibbt's denn
in Berlin keene Offeziere wie in hnjen, die die Kerle zu
ſamm'nhau'n kennt 'n, daß nachert der Herr Bronſart Dickdador
wärdt? Na, ich ſollte nur etwas zu ſag'n hamm! Jch machte
ähm Belagerungszuſchtand unn dähde Eire Durchlaucht in Driumfwieder nad Berlin hol'n Das ſollte awer e Schbaß wärn! Da

lob ich m'r doch din Levetzow der hadd den Briedern e
d'n ganſ'n Kremb'l vor de Fiſſe geſchmiſſ n unn is ſeine e
gegang'n, unn de Nazjenahlliweral'n hamm's voch ſo gemacht
nu kenn'n die ganſ'n Reichsfeinde fr ſich alleene regier'n! Das
iſſſn ſchon a warum folgen ſe nich!

Mei deirer Färſcht! Am liebſten wäre ich ſelwer i 7,
um Sie meine Gradelezjohn unn mich ſelwer zu Jhre beriehmt'n
Jrxe zu leg'n, awer s ging nich. Erſchtens hab ich nämlich keene

eit, zweetens is grade um de Miehde rum 's Geld e biſſel knabb
unn drittens färcht ich mich ooch for der Jnfluenſa. Awer wenn
ich ooch nich ſelwer komm'n kann mei is heide in

riedrichsruh unn denkt egal an Sie. Viele Grüße von meiner
arline, unn wenn ſe wieder eemal nach Dräsden komm'n, da

ſein ſe hiermit allerheeflichſt zu enn Schäl'ſch'n Heeß'n eingelad'n.
g drick Sie im Geiſte zum Abſchied noch emal an mei feirigis

adriodenherz, unn ärgern Se ſich nur nich gar ſo ſehr iwer
ähd'n ſich doch blos eens feixen, womit

ich verbleibe

Allerundergähmſt mit der diefſten Entriſtung
hr gedreier Biedermeier.

(Vorſtehender Artikel iſt dem Südd. Poſtillon entnommen,
ehe ſt Nummer 10 Pfennige in der Volksbuchhandlung er

ältlich iſt.

Soziale Ueberſicht.
Zum Kapitel der „Ehe“ liefert die Frankfurter

Aktiengeſellſchaft für Feuerverſicherung Deutſcher Phönix“
einen Beitrag. Die Direktion des „Phönix“ hat nach
Stumm'ſchen und poſtaliſchen Muſtern eine Warnung vor

allzufrühen Heiraten an ihre Beamten gerichtet. Zum Schluß
heißt es: „Wir ordnen daher hiermit an, daß jeder Beamte,

der die Abſicht hat, ſich zu verheiraten, uns dies rechtzeitig
zu ſeinen Perſonalakten mitteilt, damit wir im ſtande ſind,
zu erwägen ob wir auf ſeine ferneren Dienſte noch
reflektieren.“

Die Jnduſtrie verkümmert die Menſchen.
Es ſind nun faſt aufs Jahr 1600 Jahre, da wirtſchaftete Jn Auſſig wurden von 468 Militärpflichtigen nur 34 als

waffenfähig befunden. Die jungen Leute waren durchgehends
zu ſchwach, mager und ſchlecht genährt. Der Zuſammen-

hang mit den chemiſchen und Textilfabriken der Auſſiger
ſetz, ſie war vaterlandslos, international, ſie breitete ſich aus Gegend iſt faſt mit Händen zu greifen. Wenn der Staat

bei den Muſterungen nicht genug Soldaten auftreibt, fängt
er an, die verheerenden Wirkungen des Jnduſtriealismus
anzuerkennen.

Bühnenproletarier. Jn gſerlohn gaſtiert zur
Zeit die Franz Bergmannſche Theatergeſellſchaft. Thüringer
HoftheaterEnſemble nennt Herr Bergmann ſeine Truppe.)
Bei der Aufführung des Schwabenſtreichs, im zweiten Akt,
ſprang der Darſteller des Tamburini (Herr Paul Zöbiſch)
mit einem kühnen Satze von der Bühne in den Theaterſaal
mit den im Charakter der Rolle geſprochenenen Worten, die
aber die bittere Wahrheit verkündeten: „Mein Name iſt
Palmiro Tamburini, ich habe, wie auch die übrigen Mit
glieder, ſeit drei Wochen keine Gage bekommen und mache
nicht mehr mit.“ Sprach's und verſchwand.

Ein Leichenbett gepfändet! Vor ſechs Monaten
zog eine Arbeiterfamilie, beſtehend aus Mann, Frau und
vier Kindern, nach Frankfurt, wo es jedoch bisher dem
Mann nicht glückte, Arbeit zu finden. Nur ab und zu hatte
er Gelegenheit, im Winter durch Schneeſchaufeln etwas zu
verdienen. Ueberdies war noch ſeit längerer Zeit die Frau
und die älteſte Tochter kränklich. Unter dieſen Umſtänden
blieb der Mann ſeit zwei Monaten mit der Miete im Rück
ſtande und der Gerichtsvollzieher erſchien im Auftrage des
Hausherrn. Aber inzwiſchen hatte die kranke Frau ihr
jammervolles Daſein mit der ewigen Ruhe vertauſcht, ſo
daß der Beamte die Frau tot auf einem Bette liegend vor
fand. Und nun pfändete der Gerichtsvollzieher das Bett,
auf welchem die Tote noch lag im Namen des Geſetzes
Für die übrigen 5 Familienglieder (das jüngſte iſt 7 Jahre)
blieben zwei Betten übrig. Die Mitbewohner des Hauſes,
die über dieſen Vorfall aufs tiefſte empört waren, haben
ſich der armen Familie, die aller Lebensmittel entblößt iſt,
und deren Ernährer mittlerweile auch krank geworden iſt,
etwas angenommen, während der Herr rn gedroht
haben ſoll: wenn die Miete nicht innerhalb einiger Tage
bezahlt ſei, würden die Leute auf die Straße geſetzt Und
das iſt nur ein Fall aus vielen, die dieſer Winter unter
unſerer herlichen Wirtſchafts, ordnung“ gezeitigt hat.

Lokales und Provinzielles.
Ein gemeinſamer Ausflug ſoll morgen, am Oſter

ſonntag, nach Oppin zum alten Ulrich unternommen werdenDer a marſch erfolgt laut Jnſerat früh 7*/, Uhr vom Roß-



J R
e

markte aus. Der Arbeiter hat ſo ſelten Gelegenheit, in Ge-
ſchaft ſeiner Geſinnungsgenoſſen und mit Familie ſich in
er Natur zu ergehen und vergnügen, daß gewiß viele

eſe Gelegenheit benutzen und ſich dem Frühlingsausfluge
anſchließen werden. Gutes Wetter iſt rechtzeitig beſtellt
worden, und daß friſcher Humor nicht fehlt, iſt ſelbſtverſtänd
lich, wenn Sozialdemokraten aufs Land ziehen. Alſo: Alle
Mann mit Weib und Kind an Bord!

Die Barbier und eur-Jnnung hielt am Mitt-
woch abend eine außerordentliche Verſammlung ab,
u welcher auch die Mitglieder der Perückenmacher Jnnunowie die Nicht Jnnungsmitglieder eingeladen und ahlreich

erſchienen waren die Jnnungs Mitglieder waren auſ voll

ählig erſchienen ſie beſchäftigte ſich hauptſächlich mit den fürdieſes Gewerbe erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen der Sonn-
tagsruhe. Es wurde vom Obermeiſter Hirt W

daß wohl kein Gewerbe unter der Sonntagsruhe ſo ſchwer
zu leiden habe, als das Barbier und Friſeurgewerbe, da
gerade die Haupteinnahme, durch welche die Exiſtenz der
meiſten Kollegen geſichert wurde, an den Sonntagen erfolgte,
da an den Wochentagen wenig zu thun iſt. Es wurde eine
Reſolution an die Polizeiverwaltung verleſen, worin dieſelbe
gebeten wird, den S 41 a der R.-G.-O. auch auf das Barbier
und Friſeurgewerbe auszudehnen und auf dem Verwaltungs-
wege die betr. Verordnung zu erlaſſen, da ſonſt die älteren
und kranken, ebenſo die zur Fahne einberufenen Kollegen
ſowie die Witwen ſchwer geſchädigt würden. Die Reſolution
wurde unter lebhaftem Bravo einſtimmig angenommen.
Ferner wurde der Antrag geſtellt, daß vom Charfreitag an,
dieſer inbegriffen, jeden Sonntag um 2 Uhr ſämtliche Ge
ſchäfte geſchloſſen werden. Dieſer Antrag wurde ebenfalls
debattelos einſtimmig angenommen. Da nun durch die Sonn
tagsruhe die Arbeitszeit verkürzt und dadurch die Einnahme
bedeutend verringert wird, wurde beſchloſſen, den Preis für
Haarſchneiden an den Sonntagen zu erhöhen hauptſächlich
ſoll das Haarſchneiden für Kinder an den Sonntagen ganz
in Wegfall kommen. Auch dieſer Antrag wurde unter leb
haftem Beifall einſtimmig angenommen. Der Vorſtand wird
Sorge tragen daß die gefaßten Beſchlüſſe auch konſequent
durchgeführt werden. Das Publikum ſoll durch Jnſerate in
allen hieſigen Zeitungen ſowie durch Aushängen von Plakaten
in den Geſchäften auf die gefaßten Beſchlüſſe aufmerkſam
gemacht werden.

Nicht 5 M., ſondern 0.5 M. Strafe hat, wie
uns berichtigend mitgeteilt wird, jener Pferdebahnkutſcher
zahlen müſſen, der einen anderen Angeſtellten der Pferde
bahn abends mitfahren ließ, ohne ihn zum Zahlen des Fahr
geldes anzuhalten.

Von den drei „Geiſteskranken“, welche vorigen
Sonntag aus der Jrrenanſtalt zu Nietleben geflüchtet ſind,
iſt der Uhrmacher Albrecht aus Sangerhauſen in Hettſtedt,
wo er Verwandte aufgeſucht hatte, feſtgenommen und von
wei Wärtern wieder nach Nietleben zurückgeſchafft worden.
iner der zwei anderen Flüchtlinge iſt in Hettſtedt noch in

ſeiner Begleiiung geſehen worden, dann aber nach ſeiner Hei-
mat Eisleben weitergegangen. Vom Dritten iſt bisher keine
Spur aufzufinden geweſen. Das ganze Vorkommnis iſt ein
recht eigenartiges. Daß „Geiſteskranke“ bei der ſtrengen
Anſtaltsordnung flüchten können, dann in aller Ruhe meilen-
weit den richtigen Weg finden und ſchließlich bei vollem Ver
ſtandte Verwandte beſuchen können wird manchem nicht in
den Kopf wollen.

Jufolge Fertigwerdens der Gerberſaale ſind nun
mehr die Dreyhaupt- und die Gutjahrſtraße, welche beide
zum großen Teil während des ganzen Baues zu Lagerplätzen
für den Baubedarf eingerichtet waren, wieder freigelegt worden.
Der Wagenverkehr iſt dadurch von einer unleidlichen Ein
ſchränkung befreit worden.

Die deutſche Athleten- Union hält zu Oſtern ihren
erſten Delegiertentag im „Prinz Karl“ ab. Von auswärts
treffen viele AthletenVereine hierzu ein. Sonntag mittag

12 Uhr findet ein Frühſchoppen Konzert ſtatt, 4 Uhr
nachmittags iſt Delegiertenſitzung. Die Sektion Halle ver-
anſtaltet am zweiten Oſtertage einen internationalen Athleten
Wettſtreit, beſtehend in Preisheben und in Preisringkampf.
22 auswärtige Vereine werden daran teilnehmen.

Die Kaiſerſäle ſind am Donnerstag an den Brauerei-
direktor Grenzner in München gegen ein Meiſtgebot von
480 000 M. auf dem Wege der gerichtlichen Zwangsverſteigerung meiſtbietend verkauft worden. Auf dem Srundſtitke

ſind 561 000 M. Hypotheken eingetragen. Herr Grenzner
iſt Direktor der Münchener Salvatorbrauerei und wird dieſes
Bier hier einführen.

Die Einfuhr von Rindern aus dem Regierungs-
bezirk Merſeburg, Magdeburg und aus Anhalt nach Oeſt-reich iſt verboten worden. Von der gleichen Maßregel be

troffen wurden die Bezirke Leipzig, Weimar, Aachen,
Hildesheim und Poſen.

Magdeburg. Der auf dem Wege zur Vernehmung ſeinen
Transporteuren entſprungene Unterſuchungsgefangene Baumeiſter
Ernſt Spieth iſt noch nicht wieder ermittelt worden, doch hat
man zwei Gefängnisaufſeher verhaftet, die ihm bei der Flucht
ollen geholfen haben. Bei Ausſchachtungen in der Neuſtadt
and man gut erhaltene Zähne des vorweltlichen Mammuth

und 20-30 Zentimeter im Durchmeſſer ſtarke Schenkelknochen dieſer
Tiere, 15--20 Pfund ſchwer. Die Pil gerfahrt zum Meta
Greis nach Friedrichsruh wird am 28. April unternommen. Die
Fahrt koſtet 10 M. Wenn Hunde, wie üblich, nur die zu

zahlen haben, wird mancher nur dieſen Betrag anzulegen brauchen,
um ſeinem Patriotismus Genüge zu leiſten. Der „Schutz-
mann“ Paul Ley hatte der Ehefrau des Tiſchlers Becker in den
früheſten Morgenſtunden ſeine Begleitung auf offener Straße an

oten. Als er eine Antwort erhielt und die Beckerch nicht von ihm in ein Gebüſch ziehen ließ, ſchlug er die vor
ihm fliehende Frau mit der Fauſt ins Geſicht und auf den Hinter
kopf. Das Gericht erkannte gegen dieſen wackeren r
Zhaitrg Monate Gefängnis. Einige Barbiere haben den
Beſchluß, an Sonn und Feſttagen nachmittags 2 Uhr die Läden
zuzumachen, dadurch umgangen, daß ſie auch nach dieſer Zeit
noch ohne Gehilfen und Lehrlinge fortſchuſtern.

Aus Kalbe teilt uns der Oberamtmann der dortigen Domäne,
Herr Kricheldorff, mit, daß die Notiz in Nr. 83 unſeres Blattes,
die Entlaſſung eines alten Arbeiters betreffend, unrichtig iſt, da
ſeit längerer Zeit kein Arbeiter der Domäne entlaſſen worden ſei.
Wir nehmen von der Zuſchrift Notiz, können aber nicht annehmen,
daß die Mitteilung aus der J gegriffen worden iſt; auch eine
Ortsverwechslung iſt kaum denkbar; vielleicht handelt es ſich nicht
um einen Domänenarbeiter im engeren ne, die mit auf dem
Gute wohnen, ſondern um einen Tagelöhner, der nur zur Tage

An

arbeit verwendet wurde, auf den aber die übrigen in der N
angegebenen Thatſachen falls wir nder Zuſchrift des icheldorff annehmen, daß er perſönl
mit nichts zu thun gehabt hat; heffep elin
Wer W S 74 t en alten Arbeitsinvalidenwi e Be gung zu verſchaffen.OQu durch ewanderte polniſche und ſchleſiſcheArbeiter und Arbeiterinnen arghubie Augenkrankheiten und Krätz

un everbreitet worden ſind, ſollen dieſe Sachſengänger bei Antritt ihres
Dienſtes ärztlich unterſucht und fortgeſetzt auf das Ausbrechen
anſteckender Krankheiten beoba werden.

Halberſtadt. Die Frau Landwe n R. in
Charlottenburg wurde auf Veranla n ieſigen Staats

anwalts verhaftet, weil ſie bei der Unterſchiebung eines Kindes
beteiligt ſein ſoll.

aumburg. Die Eltern des Knaben, dem von der Straßen-
bahn ein wein weggefahren wurde, haben die Geſellſchaſt auf
6000 M. Entſchädigung und Erſtattung der Kur und Pflegekoſten
verklagt. Der Chirurg Männe aus Deuben wurde zu 14 Tagen
Gefängnis verurteilt, weil er einem bleichſüchtigen Mädchen ein
Pulver gegeben hatte, das eine r tung verurſachteund noch ärztlichem Gutachten bei dieſer Krankheit garnicht ver-

ſchrieben werden durfte.

Aus dem Gerigtsſaal.

lich Hoffmanns gewerbsmäßige Hehlerei vorliegen tererſapn zweimal wegen Hehlerei vorbeſtraft iſt. Auch ſollte Bröden
eld geſtohlene Sachen gewerbsmäßig gekauft haben. Die 3 An

Sorgenfrei iſt der am wenigſten beteiligt Die Angeklagten
Hoffmann und Brödenfeld ſtellen aber in Abrede, von dem un-
redlichen Erwerbe jener Sachen Kenntnis gehabt zu haben und
erklären ſich infolgedeſſen für nichtſchuldig. Hoffmann wird aber
durch die drei jugendlichen Angeklagten ſtark belaſtet, indem er als
derjenige wird, welcher den Burſchen zugeredet hat,
immer noch mehr zu bringen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte

Sorgenfrei 2 Wochen, gegen Fiedler 1 Jahr und gegen
ittler 6 Monate Gefängnis, gegen Hoffmann aber wegen gewerbs

mäßiger Hehlerei 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus mit Nebenſtrafen
und gegen Brödenfeld wegen einfacher Hehlerei 6 Monate Ge
fängnis. Das Urteil aber lautete gegen Sorgenfrei auf nicht
a und Frei u Fiedler wurde zu 9, Kittler zu 6 und

ödenfeld zu 1 Monat Gefängnis e aber zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus mit Nebenſtrafen verurteilt. Ein un-
apigg Streich hatte den Arbeiter s Koch aus Giebichen

tein auf die Anklagebank gebracht. Er ſollte ſich durch Wegwerfen
einer gefüllten Schnapsflaſche der Sachbeſchädigung ſowie auch der
fahrläſſigen Körperverletzung ſchuldig gemacht haben und war
dafür vom hieſigen Schöffengericht zu 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden, wogegen er wegen Höhe des Strafmaßes Berufung
eingelegt. Die zur Anklage ſtehende That hatte ſich am 20. Jan.
d. J. in der Robert Franzſtraße zugetragen, als der
im Geſpräch mit einem ſeiner Freunde plötzlich ſeine gefüllte
Schnapsflaſche gegen ein in dem Mühlenbeſitzer Krümling'ſchen
W befindliches Fenſter warf. Der Wurf war mit einer ſolchen

ewalt geführt worden, daß die am Frühſtückstiſch beiſammen
eweſene Familie Krümling mit Glasſplittern wie beſäet erſchien.
efährliche Verletzungen ſind glücklicherweiſe S verurſacht

worden, jedoch iſt Krümling von der heftig durch das Fenſter
Flaſche gegen das rechte Schulterblatt getroffen,

infolgedeſſen er mehrere Tage hindurch Schmerzen verſpürt hatte.
Wie der Angeklagte auf dieſen tollen Einfall gekommen, iſt un
erklärlich; er wollte damals betrunken geweſen ſein und meinte, es
läge eigentlich gar keine Körperverletzung vor. Er wurde jedochüberführt daß er bei der That nicht ſinnlos betrunken geweſen,

und ſeine Berufung, in anbetracht ſeines rohen Benehmens bei
dem Vorgange, verworfen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein Strafgericht wollen die Bismarckkollrigen
über die Reichshauptſtadt verhängen. Es ſoll nämlich das Bis-
marckdenkmal nicht in Berlin errichtet werden, wie anfangs ge-
plant war, ſondern auf einer „freien Bergeshöhe“. Da man ſchon
längſt das Rauchen verdächtiger Zigarren auf hobe Berge zu ver
weiſen pflegt, iſt das Vorhaben des Denkmal Ausſchuſſes nicht
ohne tiefere innere Berechtigung. Die Schwebebahn wird nicht

ebaut werden, da der Unternehmer ſich geweigert hat, eine Ver-
uchsſtrecke zu errichten. So iſt das wichtige W am Wider-

ſtreit der kapitaliſtiſchen Intereſſen geſcheitert. Die Möglichkeit
eines neuen Bierkrieges erwägen hieſige Blätter, da angeblichdie Brauereien nicht geneigt ſein ſollen, dem Verlangen u
abe des 1. Mai ſtattzugeben. Die Herren Ritter von der Malzarre werden ſich die Sache wohl noch einmal überlegen, ehe e

den Arbeitern den e verweigern. Von Hunden zer-fleiſch t wurde ein wohnungsloſer Dachdeder, der in einem Ge
höft genächtigt hatte und den die drei großen Hofhunde gewittert,
überfallen und das rechte Bein vollſtändig zerfleiſcht haben.
Ein Raubmord iſt am Dienstag im Vorort Weißen ſee an
der 36 a Näherin Thätmeyer verübt worden. Der Verdacht
der Thäterſchaft fällt auf den 33jährigen Schlafburſchen Geringer.
Dieſer wurde am Donnerstag früh im Köpenicker Forſt aufge-
funden. Er hatte ſich in die linke Bruſt und in den Kopf ge-
ſchoſſen, doch nicht gefährlich verwundet. Er hat die That ein-

xzellenz Cohn, Hofbankier des ſeligeneſtanden. Diereren iſt in ihren alten Tagen noch zu einem kleinen
Malheur gekommen. Gegen ihn ſoll nämlich das Verfahren wegen

Wuchers eingeleitet ſein. Daß Wilhelm II. ſich als militäriſcherSchafſee zeigen will, wie von mehreren See berichtet J 7

war, wird als unrichtig bezeichnet.
Ulm. Wegen Majeſtätsbeleidigung erkannte das Land

igte gegen den Zementarbeiter Bayer auf drei Monate Ge-
ängnis.Augsburg. Der frühere Lehrer und jetzige Buchhalter Doly,verheiratet und Vater von 6 Kindern, iſt verhaftet worden w e

Sittlichkeitsvergehen an einem Mädchen. Aus gleicher
Urſache hat der krankhafte Menſch früher ſchon eine mehrjährige
Zuchthausſtrafe verbüßt.

Darmſtadt. Auch ein Zeichen der Zeit! Dem Beſitzer
des Kaiſer Panorama im Darmſtädter Hof ging die Weiſung zu,daß er in der Karwoche ſein Panorama chiten müßte! Auf
eine Beſchwerde an die e Behörde, die er mit ſeiner hohen
Steuer und Miete begründete, hatte den Erfolg, daß er ſeine An
ſichten weiter vorführen könne aber nicht, wie projektiert ſei,
Amerika zu zeigen, ſondern Paläſtina, weil das religiös ſei. Der
Mann iſt nun garnicht im Beſitz dieſes Materials, dasſelbe be
findet ſich in Berlin und ſo iſt doch dem Manne eine ſchwere

u zugeftatAltona. uſtmord. Bei Ueterſen wurde die 31 jährigeNäherin Cordts mit durchſchnittenem Halſe tot aufgefunden
Ermordung iſt an ihr ein Sittlichkeitsverbrechen verübt

worden.
Leipzig. Wegen Verleitung zum Meineid wurde der

Premierleutnant der Landwehr und Kaufmann Karl Theodor
Päß ler zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

e
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Der Keitel von der vießgen ort

atte a ce

an
abteilung an.

S Zwei geſtürzte Ordnungsſäulen. Wegenwerter düntöuntecſchla und erſchwerter Se amt
her Urtunden den der erwur ein geichtle von Magolsheim vom Schn e We Raſthen 6 r
verurkeilt.

Vermiſchtes.
Die Größe des menſchlichen KPan veröffentlichte kürzlich eine intereſſante Arbeit über die

menſchliche rer Er legte ſi ie
menſchli n e ſeit dem Erſchei. en ender Erde Veränderungen erfahren habe oder nicht. Vor Rabon
hat ſchon Quetelet Größe und Gewicht tauſender von Individuen
beiderlei Geſchlechts T und folgende Durchſchnittsziffer fgt
geſtellt: Das e smaß der Statur beträgt danach bei
einem 30 jährigen Manne 168 Meter und bei einer 30 jährigen
Frau 1,58 Meter. Das Buch der Könige giebt bei der Erzäh! ung
des Kampfes zwiſchen David und Goliath dieſem letzteren die
Größe von 5,52 Metern; die Rieſen, die wir auf den Jahrmärkten
bewundern, und unſere ſchönſten Tambourmajors ſind alſo da

egen erbärmliche Zwerge. Homer, Herodot, Plutarch klagen,daß die menſchliche Raſſe degeneriert, und Virgil bewundert,

vor Staunen, der Vorfahren rieſenhafte Körpergröße und Kn
bau. Allein dieſe Klagen ſind nicht gerechtfertigt. Dr. Rabon
hat taufende prähiſtoriſcher Knochenfunde geprüft und feſtgeſtellt, daß

der Menſch der Diluvial und h eine Mittelgröße von
1,62 Metern, der Menſch der negſirnſtyt ichen Epoche ein Mittel von
1,62 Metern, die Frau einen Durchſchnitt von 150 Metern 3
Geprüft wurden 5. 429 und 189 Fälle. Die Mittel-Körpergröße
der erſt hiſtoriſchen 4 (215 männliche Fälle) betrug 1,66 Meter,
jene der Frau (39 Fälle 155 Meter. Und was ſpeziell die
auf dem Friedhofe St. Marcel gefundenen e der Pariſer
des Mittelalters betrifft, ſo war das Mittelmaß des Mannes
1,65 Meter und jenes rau 1,55 Meter. Der Mann und die
Frau der heutigen Zeit haben demnach im Durchſchnitt um 3 Zenti
meter mehr als die Vorfahren. gen iſt zu bemerken, daß
mehreren Departements, hauptſächlich im Nordoſt, zwei Typenr t ein größerer mit 1,69 Metern und ein geringerer mit

1, etern.
Iitteratur.

Soziale Praxis, Zentralblatt für Sozialpolitik.“ Dieunter dkeſen R eit a 1. April Pre ame Neue
olge des „Sozialpolitiſchen Zentralblatts“ und der „Blätter für

oziale Praxis“ (Berlin, Karl Heymanns ehe enthalten in
neueſten Nr. 28 folgende Aufſätze: Geſetzliche m der

erpflegungsſtationen in Preußen. Von Dr. jur. M. Quarck.
Die Aufgaben der a Städteſtatiſtik. Von Dr. Karl

Thieß. Arbeitsamt für München. Achtſtundentag in einer
ruſſiſchen Fabrik. Von Jngenieur C. Scholkow. ußer den

Mitteilungen des Verbandes deutſcher Gewerbegerichte“, deſſen
Verbandsorgan die Zeitſchrift bildet, enthält die Nummer ferner
eine Reihe kleinerer Notizen, aus denen wir die folgenden hervor
eben Das Getreidehandelsmonopol in n Parlamenten.
eue Pläne zur Organiſation des Getreidehandels. Aufhebung

der Zwangsamortiſationen in Preußen. Statiſtik der Unglücks
fälle in der Schweiz. Staat und Proſtitntion in Hamburg.
Verbot öffentlicher Rechenſchaftsberichte der Stadtverordneten in
Schwarzburg Rudolſtadt. Enquete über Maſchinenſchreiberinnen
und Stenographinnen. Soziale Kämpfe im deutſchen Aerzte-
ſtande. Zentralverband der Berg und Hüttenarbeiter Oeſt-
reichs. Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter für Rheinland
Weſtfalen. Verband e Poſt und Telegraphen-Aſſiſtenten.

Rheiniſch weſtfäliſches
Warenverſteigerung in Baden. Die Brauerei in der Schweiz.

Berufung vom Gewerbegericht. Erſte Konferenz der Ge
werbeaufſichtsbeamten in Preußen. Unfallverſicherung und Si
mulation. Einheimiſche und Zugezogene in der ArmenbevölkeDev T 3 a. M. ma auf dem Lande. Rück
wirkende Kraft der Novelle zum Unterſtützungswohnſitz Geſetz.
r der katholiſchen Volksſchulen in en. Reichs
gett che Regelung der Zwangserziehung. Geſellſchaft für Ver
reitung von Volksbildung.

Quittung.
Jm Monat März gingen bei der Parteikaſſe folgende Bei

träge ein
Aken 25, Berlin ſämtliche eingegangene Beiträge. D. Red.)

1734.94, Boppard 3, Barmbeck, Dr. O. B. 100, Brandenburg,
9 Bodenmacher und 1 Schneider 2, Braunſchweig, von den roten
Kupf- Knaben 5,08, Brüſſel, E. F. 20, Brieg 20.60 (darunter von
einer Kindtaufe 0.60), Coſſebaude, von Genoſſen 50, Cottbus, S.
10, Coburg, V. 3.30, Coburg 7.75, Crefeld, E. 5, Deutſche Schuh
fabrik 100, Dortmund, Wahlkreis, durch den Vertrauensmann 50,
Erfurt, durch R. 50, Elſaß, Chemikus 5, Erlangen, Kränzchen
3.35, Frankſurt a. M., Beitrag zu den Koſten der Reichstagswahl
im Kreiſe wep Schmalkalden 200, Frankenhauſen a. Kyffh.,
Bärentanz 3.83, Frankreich, Aus, geſammelt anläßlich eines Ge
burtstages r 10, Guben, amerikaniſche Auktion bei Kohm
1.60, Gaſſen, Verſammlung durch A. G. 16, Gera 50, Hartha,
C. G. 25, Hof 5, Hanau, Wahlkreis 100, Hartmannsdorf, Schiffer
verſammlung, t A. G. 10, Haſtedt 50, Koſtheim, V. 3.30,
Königsberg, K. M. 20, Langenbielau, durch Kühn von den Webern
aus dem Eulengebirge 100, Luckenwalde, roter Geburtstag 3,

Limbach 15. n r 200, Luckenwalde 450, Malchow in Mecklenburg 5, Mülſen St. Jakob, Be
Genoſſen 3.01, Mülheim a. Rh., geſ. im kathol.

rbeiterverein 2, Niederzwönitz, fünf Doppelköpſe 5, Nordiſche
Waſſerkante 30000, Neudamm, zielbewußte Genoſſen 4, Oelsnitz i. V.
rothe 5, Oelsnitz i. V., rote Laterne 2, Ohlau, V. 3.30,

„Reichenbach i. B., r 1, Rei h V.50, Rudolſtadt 15, Ratibor, V. 3.30, St. Ludwig, im ſaß ärz
eier 16.88 (darunter von m von Hüningen 6.88), Teuchern,
urch den Vertrauensmann 15, Tann g, 19. ſächſ. Wahlkreis

B. S. 5, Tiefenfurt, gegen den h ſtillen Genoſſen 10 93,
Teltower Kreis 100 (darunter von Steinfeld 20, Harmonie Tempel
be 27, Priſenbrüder Köpenick r ittenberge, von
3 Genoſſen 3, Werder, von Genoſſen 5, da 3.30, Zwickau, von
Genoſſen 100 M

Berlin, den 8. April 1895.
ür den Parteivorſtand

A. Geriſch, Katzbachſtraße 9, 1 Treppe.

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag, den 14. April bis einſchließlilag den 19. April ſeagſch blick

Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr: Fremdenvorſtellung:
„Der Verſchwender.“

Abends 7 m „Tannhäuſer.“
Montag den 15. April, nachmittags 3 Uhr: Fremdenvorſtellung:

„Der Sommernachtstraum.“
Abends 7 Uhr „Durchs Ohr“, hierauf zum letzten Male:

Dienstag d r n e rſtell Beſt Senstag den 16. Sondervorſtellung zum en der StadtJeates Penſionskaſſe: „Die Serſucherin Ballet.
chluß: Großes Konzert.

Baſtſpiel des Komikers
aub der Sabinerinnen“Donnerstag den 18. April Einmaliges vnieon nen o tieſe neenia auf Tauris“.

Freitag den 19. April „Klein Eyolf“.

ohlenſyndikat. Wanderlager und
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Verein der Zimmerer Von Halle u. Umg.Conntag den 1. Feiertaß von nachmittags r Uhr an in h

aurant, am Unterberg

S großes Familien Feſt.
willkommen. Der Lern

Geselligkeitsklub „Hohenzoſſern“.
uſer Verg
ſterfeiertag von nachmittags 4 Uhr ab im

eunde und Gönner ſind willkommen. Der Vorſtand.
auchleiub „Blaue Wolſee,Unſer Kränzeohen findet Kenmaß den et April (1. Oſterfeiertag) in

acks r in Trotha ſtatt. Anfang 7 U
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

I Avis.Laut Reichsgeſetz Entſcheidur g d. d. 1. April 1895 ſind wir gezwungenunſere Geſchäfte Sonn und Feiertags von 2 Uhr ab zu ſchli en
Das P. T. Publikum wird an dieſen Tagen ununterbrochen bis 2 Uhr

bedient. Jn anbetracht der 527 Arbeitszeit erhöht ſich der Preis für
Haarſchneiden auf des z te.

W Kinder-Haarſchneiden iſt Sonntags ausgeſchloſſen. W
Barbier und Friſeur-Jnnung.

Halle a. S., den 1. April 1895
J. V.: Martin Hirt, Obermeiſter l.

Gasthof a 27 e 3 Königen-
Familienabend des Geſat ſangverein Frohſinn.

Von früh an Speckkuchen.
Am 2. Feiertag Vnterhaltungs- Abend.

Streicher.
kg Hächickes Restaurant,

den I. Oſterfeiertag und
Montag den 2. Oſterfeiertag

u er ergegen nſtich aus der Güntherſchen Brauerei.

Geselischaftseflaus Diemitz
empfiehlt ſeine Lokalitäten zu den Feiertagen, ſowie Vereinen und Geſellſchaftenzu Ausflügen und zur Abhaltung von z aller re

Max Hofmann.prreasler e
empfiehlt ſeine Lokalitäten zu den Feiertagen zum gefälligen Beſuch.Rauchfußer Lagerbier 15 Pf., Bamberger Fran enden r.

Sonntag F. Speckkuchen.
löſen.Jeden Sonnabend Pökelknochen mit Sauerkraut und

Hochachtend Emil Samuel,

Bellevue.
Erſten Feiertag Frühſchoppen Konzert, nachmittags

krei Konzert, bei ungünſtigem Wetter im Saale.

e den 1.t ſtatt.

Zweiten Feiertag krei-Konzert, nachmittags Kränzchen, Bite

abends RA II.
Beide r von 9 Uhr an friſchen Speckkuchen.

P. Haase,

r 7 Hof,Werte
gr. Berlin 14.unde und Gäſte lade per en ſt zu den Ofſterfeier

Küche und Keller iſt beſtens geſorgt.

Gottlob Hoffmann.

C. Bieseckers
Reſtaurant und Hartenlokal.

Empfehle ge den Feiertagen mein Gartenlokal und meine altberühmte
W Galgen- egelb u a Mann eine Unterhaltung hat.

großer Familien Abend.

13 re 13.eutigen Tage habe ich in r Hauſe eine Fleiſcherei eröffnetund em tet e ſämtliche Fleiſch- und Wurſtwaren zu ſoliden Preiſen.

m gütigen Zuſpruch bittet
Hochachtungsvoll

Th. Ranp, an der Schieferbrücke.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

r Todesanzeigen iſt das Standesamt am zweiten Oſtertag von10 bis 11 v r geöffnet.

ie Gewerbeſtener-Rollen für Halle liegen vom 18. bis einſchließlich
25. April im Zimmer 16 des Rathauſes für die teuerpflichtigen zur Einſicht

ewerbe hat der Dienſtmann Albert Schurig,
nahme Je Dienſtmgnn

Lilienſtraße 16 wohnhaft, a Wer Anſpruch an die von ihm geleiſteteS We er haben a ahe t, e das innerhalb zwei Wochen im Zimmer 19 des

3 u mVather n a er cggmeier angeſtellt werden. g ier
eit vorbehalten, r lebenslängliche Stellu r Agfanagesebatt 2400Wo en T 3 Ja wr5, m M. e Ge e mit Lebenslauf 3

nisabſchriften bis an adtbauamt einzureichen.da i in geſucht wird die 38 jährige Karoline Jtau. Um Mel-
dungene erſucht z Erſte Staatsanwalt zu den Akten M. 45/95 III. 4490.

Lieferung. Für das Landgericht Torgau ſollen geliefert werden etwa
120 Rieß reib, 4 Rieß Pack, 4 Rieß Aktendeckelpapier zu je 1000 Bogen und
500 Bogen Löſc popier Bewerbungen unter Beifügung von bis 25. April
bei den W h eamten des Landgerichts Torgau einzureicheng vom eisausſchuß des Mansſelder Seekreiſes
16. a ort r hr in Suehtyprg. 17. April nachm. 5 Uhr Gambrinushalle

Eisleben, 19. vor vorm Polleben, 11 Uhr im Ratskeller zu Gerbfeh und nachm. 2 Uhr in ſiceletet 22. War vorm. 10 Uhr in Dblau, r

Salzmünde, nachm. 3 Uhr in Schwittersdorf, 24. April vorm. 9 Uhr in Erde
born, 11 r in Stedten und nachm. 1 Uhr in Teutſchenthal.

e en e neneetersber errma n für die Orte53 Deutleben Lettewitz, Tr Seite a. P., Nauendorf, Wallwitz, Kroſigk, Peters
ſerg, Frößnitz und Nehliß ſind deshalb aufgehoben.

tagen ein. Für

eater in Halle.Stadt
ug den 14. April.34. r ne Preiſen.

Der Verſchwender.
in 3 Ab
painnind.

e hefjſang, barer
zur, ihr dien
Geiſt. Johann Kaula.Julius vonein reicher Edelmann Ferd. Rinald.

Wolf, ſein Kammerdiener Julius Haller.
Valentin, ſein Bedienter
Roſa, Kammermädchen Fr. BChevalier Dumont, s2 e

err von Helm, 5err von Walter, S 8
err von Pralling,
ockel, Baumeiſter

Wnn Bediente
ienerſchaſt. Je er. Sy e enien.

2. Abteilung (ſpielt 3 Jahre ſpäter.)
ulius von Flottwell Ferdhevalier Dumont d Schugncher.

Präſident von Klugheim H. Schreiner.
Amalie, ſeine Tochter Schneider.
Baron Flitterſtein uſt. Gregory.
Wolf, Kammerdiener J ulius HallerRoſgtin uſt. e
oſa ohnſa

Ein Juwelier. s Weiß.
Ein Kellermeiſter Otto Schröder.
Ein Bettler (Azur Kaula.Ein altes Weib nna regeS Schiffer Saregeser
e Kammermädchen ug. Berthold.
i Cheriſtane anny agner.

ohann KaulaAius von Flottwell Ferd. Rinald.

err von Wolf lius Haller.alentin Holzwurm, ein

iſchlermeiſter Guſtav Conradi.
See ſein Weib rLieſel lara DettlerJe el Rob. Schmiljun.änſel, ſeine Kinder z Kurt Schmiljun.

ieſel, Karl Heinze.epi Wilhelm Franke.n r Gottfried GregerJn der 2. Abteilung
Ballet, ausgeführt v. Marietta Capra-no, B. Corander u. d. Corps de Ballet.

Nach der 2. Abteilung 10

Abends 7 Uhr.
200. Vorſt. 151. und vorletzte Ab.Vorſt.

Farbe: blau.
Tannhäuſer

u. d. Sän ngerkrirs auf der Varkburg,

ße romantiſche Ope
in drei Auſzügen von R.

in. Pauſe.

Coner,

erſonen:
Hermann, Landgraf v.

Thüringen Theod. Gunther.
Tannhäuſer MüllerHartung.Wolfr v. Eſ enbach, Kaſcpb Cianda.

Waltherv.d. aim na der chreiber W ilh. Wirk.
eimar von Zweter eter Weiß.

rolf oh. Kaula.Euſſabelh, Nichte des

Landgrafen Elſa Breuer.
Venus en. Häbermann.Ein junger Hirt Thedy.J S a V7 edwig GreEdelknabe Jene den

Mia ohr.de Je Ritter
Pi Nymphen. Najaden. Sirenen.n v Das r des Hbei Eſſen l vor der Wartburg
2. änſgt tuf her z 3. Aufzug:

hal vor der Wartburg.
Zeit: Anfang des 13. underts.

Nach dem 1. u. 2. Aufzuge 15 Min. Pauſe.

m den 15. April.
m. 3 Uhr.35. und le 8 remden Vorſtellung bei

en Preiſen.Robert und Bertram,
oder: Die luſtiggn Vagabunden.

Große Poſſe mit Geſang und Tanz in
4 Abteilungen von Guſtav Räder.

Abends 7 Uhr.
201. Vorſtell. be r gvte Ab.Vorſt.

Durchs Shr.
Luſtſpiel in 4 Angagen von W. Jordan.

Hänſel nd Gretel.
Märchenſpiel in 3 Bildern von AdelheidWette. i von r
eter, d So ſef Cianda.
S. ein Weib h a Rothe.
nſel, a Breuer.r )deren Kinder G Thedy.

Die I ilh. WSandmännchen edwig S
Taumännchen edwig GilDie vierzehn Snget Kinder.
1. t Daheim. kt: Jm Walde.

3. Akt: Das Knusperhäuschen.
rigen dem 1. und 2.

e itt“ (keine Pauſe).
von „Hänſel und Gretel“

Minuten Pauſe.Tan zUnterricht.
Zu rn Freitag den 26. Ap.

beginnenden Sommerkurſus werden
g W egameid und eder entgegen
genommen.Tanzlehrer, Dreyhauptſtraße 2, III.

Auch können Damen eintreten, welche

nur Contre, kexille 2c. erlernen wollen.
(Honorar mäßig Einzelunterricht zuer Tages u Partei

Griſtſtraße

5. u dGarnierte Daheſ V y

Sechſte vermehrte Auflage.

Schwärmern zu
Verbreitung,
leuchtung rückt.

Zu beziehen durch

Nationa- Theater.
Sonnabend den 13. April.

Zum Ben für Herrn Kapellmeiſter
gelmann

Adam und Eva.
Große o mit Geſang in 4 Akten

von Jacobſon und Elly.
Sonntag den 14. April.

O, dieſe Hallenſer.
Montag den 15. April.

Zum letztenmale:

O, dieſe Hallenſer.
Diestag den 16. April.

Letzte Vorſtellung der Saiſon.
Walhalla- Theater.

Direktion: Richard Huber.

Neuer Spielplan!Mr. Jean de h (ohne Arme)

mit den Sennoritas Lucia und Car-
men Fußkünſtler als Schnellmaler,nes Inſtrumentaliſt c. (Sen
ſationell Die vier Geſchwiſter
o Meers r Bravour-Equilibriſten auf dem geſpannten Draht-
ſeil. Miß Erna mit ihrer abgerich-
teten Elite Hundemeute. Mr Walton
mit 9 „ſenſationell“ dreſſ. Pferden
und Affen. Siſters Victoria, eng
2 anzſängerinnen. H
Crassé, Jnſtrumental- und Vogel

Jmitator. Die Geſchwiſter
mwmy und Jean Crassé, Original

Geſangs und Jmitations-Duettiſten.
err Max nzel, Geſangs und
harakterHumoniſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
An den 3 Feiertagen

vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei-Konze

err Jean

Am 1. und 2. en 4—6 Uhr:

Nachmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

Reſtaur. Halloria
Brüderſtraße 2.

Bringe Freunden und Bekannten meine
Vvvkalitären n Erinnerung.

2. Oſterfeiertageanitide Srühſchoppen.

Abends

Familienabend.
Jnſelſchlößchen-

Rabeninſel.
Einem verehrten Publikum zur gefl.

daß obige Lokalitäten neu
r gerichtet und wieder eröffnet ſind.

um fleißigen Beluch ladet ein
eseiertag Tr ſie Ballmuſikbei Werk ſern Dkcheſt ter.

Händelpark,
Zu den Oſterfeiertagen bringe mein

Lokal mit großem zugfreien Garten in
empfehlende Erinnerung. E Ihle-

Erholung.Unter zeichneter hält dem ung ſowie

en Publikum ſein Lokal beſtens
ohlen.

Tschepke, Martinsberg G.f. Spechſuehen

z re er Qualität empfehle
tto o Hänelwr? 46.

Bill. Buckskin, Cheviot u. Kam.
garnſtoffe zu haben Zwingerſtr

Karlſtr. 1.

C. Laxmuim, Gtiſguiſe
odewaren.

inderhüte v. 50 Pf. an.Knaben Strohhüte von 30 Pf. an.

r B. Strohhüte werden gewaſchen und moderniſiert.

Die Emſer Depeſche
Wie Kriege gemacht werden.

Von W. Liebknecht.
4 Vogen Oktav.

Einzelexemplare gegen Einſendung von 35 Pf. in Marken.

bende Schrift verdient angeſichts des von den Bismarcks-
deſſen 80. Geburtstag geplanten Rummels die weiteſte

a ſie den „Heros des Jahrhunderts“

Preis 30 Pf.

in die richtige Be

Die Voltgbuchhandlung
Bölb

Kinderwagen,
ſelbſtgefert. Rriſekörbe.

Größte Auswahl.
Billigſte Preiſe.

W. Leopold, Muuerhr. 13
neben der neuen kath. Kirche.

Saat-Kartoffeln,
echte frühblaue, garantiere für keimfähig

Speiſe-Kartoffeln,
mehlreich und gutkochend, 79 ſchön im

der 70 beierm- Weiiand,
Gier e s aEingan endorffſtraße.X. Nachſe oche treffen 800 Ztr.
verſch. Sort. hochf. Samenkartoff.

Schuhwaren.

Empfe h mein großes Lager aller
Sorten ar enfür Herren,Damen und Kinder in guter reeller
Ware zu äußerſt billigen Preiſen.

L. rwügg TDTI
d. Zſchäge,früher9 SchmeerſtraßeR. Voigt, n 21

Raſter- und Friſter- Geſchäft
hält ſich beſtens empfohlen.

Sicheres Fro tmittel
ehlt

s Georg Zeisings Drogerien.
Saat-u. Speiſekartoffeln.

riſche Sendung mehlreicher Ware von
verſchiedenen Sorten wieder eingetroffen.
Offeriere in ganzen, r r Viertel
Zentnern. 5 Ltr. 23 bis 28C. Vorrmann, Streiberſtr. 3

Schweinefleiſch à Fit 60 u. 65
Hammelfleiſch à Pfd. 60ur prima Ware

C. Ecoke, Fleiſchermeiſter,
Giebichenſtein, Schleifweg Nr. 7.

Th. Viebig, Sternſtr. 11 (am kl. Berlin)
empf. ſeinen Raſier u. Haarſchneideſalon.

Echneidergeſelle ch
r.

Lehrling findet Auſngine bei
ckermeiſtet 3.

u d. Oſterfeiertagsbra ehört aucheine pehl e Kartoffel un t em
pfiehlt Wick, alter Markt 33.olz Püſſch Sammet u. Kord Panoft verk. ſehr billig Fleiſcherſtr. e

Schneidermaſch. (Ringſch.), Kleiderſ r
Herrenkl. jed. Art verk. bill. Zenkerſtr.Kan. Roll. b. z. verk. Ludwigſtr. 22 H. 2

S engl. Kaninchen Häſin)
tück 9 verkauft

Kellnerſtr. 11, beim Hausmann.
Groß. u. kl. Haus mit Geſchäft zu verk.

gr. Breitenſtr. 2, Giebichenſtein.

S d ſuch. eine S
120 130

St. K., K. u. Zub. den 1. Juli z. bez.
1 St., K e zum 1. Oktober

2, Giebichenſtein.

St., z Sprebor zu verm., Preis52 e Zubehör an ruhige
Leute zu verm., Preis 40 Thlr.

kl. Ulrichſtr. 9.

Kl. Wohn. für 60 u. kl. St. für 30.4
zu verm. Giebichenſtein Auguſtſtr. i

Kl. Wohn. geſ. v. kinderl. Leut. GiEichendorffſtr W C. Rickmann

eundl. möbl. n verr Marienſtr. 2 S, part
dl. möbl. Zimmer zu vermieten

önigſtr. 25 III l. Ecke Merſeburgerſtr.
Fhunng zu vermieten
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 62.

le Stärkearbeiter Ferdinand Ge
u ſeinem heuti r 51.de wir T a Mereſte J

à V und 60 4.

J

wegen dem Bier



Großer Jusſlug
am 1. Feiertag nach Pramitz bei Oppin.

Großes Frühſtück beim alten Ulrich.
a früh 7 Uhr von der Aktienbrauerel.m zahlreiche er ung erſucht August Gross,Sli el eitig unſern ch en Freunden zur Kenntnis, daß auch diesmal keine
geheime, noch ſonſtige Verſammlung ſtattfindet; es alſo nichts zu ſchnüffeln giebt

Verband deutscher Müller u. Mühlenarbeitor

(Fahlſtelle Halle a. S.)Sonntag den 14. G l I. im „Neuen Theater“,

r e uMüllerBall. S
enoſſen und a 2 ladet hierzu freundlichſt ein du Komittee.

Anfang 7 Uhr. WGesang reren „Vorwärts““
(gemiſchter Chor).Montag den 15. an F. Jean von abends 7 Uhr ab

W Krän zchen mit freier Nacht. W
Sangesbrüder, e und Gönner des Vereins ladet ergebenſt ein

Der Vorstand
Athleten-Klub „Gut Kraft“.

Sonntag den 1. Oſterfeiertag im en Saale der Saalſchloß-onntgg Veageer d T e ver entſchloß
VUntorhaltungs-Abendl

verbunden mit Preisheben der Mitglieder ſowie Auftreten des Mitgliedes
W. Dölz in ſeinen ehe Leiſtungen.

hr.Hierauf: P R ALI, à vei vollbeſetztem Orcheſter.
Freunde und Sportsgenoſſen ſind willkommen. Der Vorſtand

Konſum-Verein
für Giebichenſtein und Umgegend

(Eingetr. Genofſſenſch. m. beſchr. Haftpfl.).
Da unſer Verein eine e eſchlofſene Geſellſchaft iſt, ſo

warnen wir hierdurch fremde Leute vor dem Betreten unſerer Ver
kaufsſtellen und werden unnachſichtlich jeden Uebertretenden zur gericht-
lichen Beſtrafung widerrechtlichen Eindringens in unſere Räume
bringen.

Am 1. Oſterfeiertag ſind unſere Verkaufsſtellen in Giebichenſtein,
Halle a. S. und Kröllwitz

den ganzen Tag geſchloſſen.
Am 2. Oſterfeiertag nur von

7-9 Uhr vorm. geöffnet.
Der Vorſtand.

Warnung!
Wir nehmen Veranlaſſung, auch auf dieſem Wege darauf aufmerk-

ſam zu machen, daß unſere Genoſſenſchaft eine geſchloſſene
Geſellſchaft Wir warnen deshalb fremde Leute vor dem Be-
treten unſerer Nerkaufsräume, da gegebenenfalls Strafantrag
wegen widerrechtlichen Eindringens n unſere Räume ge
ſtellt werden wird.

9Allgemeiner KonſumNerein zu Halle a. S.
(eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. Haftpf..).

Der Vorſtand.
Schubert. Hoppe ReitzerFeig.

Familienwohnungen n So an re
Merſebur 1. Juli ſindde i h re Weiden In e

Zur Maifeier empfehlen wir De zen e Wienene neue

Der entlarvte Spitzel.
Eine Komödie in zwei Akten von C. M. Scävola.

Preis 50 Pf., Por 5 o M. Als golen götige 10 Exemplare
PortoWir können dieſe e den Vereinen als leicht aufführbar und

weil aus dem Leben der jüngſten Vergangenheit entnommen als unge-mein wirkſam beſtens empfehlen. genh s
Ferner iſt ſoeben erſchienen

Karl MarxDie Klaſſenkämpfe in Frankreich

1848 bis 1850.
Mit einer Einleitung von Friedrich Engels.

112 S. oktav. Preis 1 M orto 10 Pfennig.Mit dieſer Schrift, die u unter dem Tier „1848 bis
1850“ in der „Neuen Rheiniſchen Zeitung (Politiſch ökonomiſche Revue,Hamburg 1856) erſchienen iſt, unkerbreiten wir der Oeffentlichkeit eine

meiſterhafte Studie von Karl Marx, worin der Begründer der mate
rialiſti Fen J S dieſe fruchtbare Methodeanwendet zur Aufhellung des Charakters der 1848er ehe enetene ung

und der ſie bedingenden wirtſchaftlichen und ſozialen Kräfte. Die
leitung von Friedrich Engels zeichnet wig und klar mit ſchSchlaglichtern auf die Gegenwart die geſchichtliche Entwickelung
revolutionären proletariſchen Taktik vom Barrikadenkampf bis zum al

Stimmrecht und zur Umſturzvorlage, die dazu beſtimmt iſt,
as Erſcheinen ſ olcher Schriften unmöglich zu machen.

Zu haben in der Volksbuchhandlung,
Halle a. S. Bölbergaſſe Nr. 1.

Reſtaurant zum vſhorrttin e Sternſtraße 1.

Bringe meine Lokalitäten in r mache ganzbeſonders auf mein hochf. Pſchorrbrän e h oſe aufmerkſ

Zu regem Deſuch adet ein ittOtto M
Schades Schützenhaus, Giebichenſtein.

Bei Eintritt warmer Witterung empfehle meinen zugfreien Garten zur

fleißtgen nden 1. Feiertag nachm. 3 Wverb. mit Preiswetttanzen des G c t hum. Familienklubs.
Montag den 2. Feiertag Uhr: Tanzmusik.Dienstag den Igefta nachm. 35 r.rch S Bra Kapelle.
Preybergs Garten.

Sonntag den 1. Feiertag von 7 Uhr an

B AIL L.
Nachmittags von 4 Uhr an: Kränzchen.

Etablissement Rosenthal,
2. OſterfeiertagT großer öffentlicher Ball. W

Von nachmittags ſchon Militärmuſik vom 36. Regiment.

Hierzu ladet freundlichſt ein H. Becker

Dampforlinio Halle Rabeninsol.

d Seirrtas gen früh Uhr an,
en nachm. 2 uhr anden 3C. Senglec, Unterplan.

NB. Mache gleichzeitig hierdurch bekannt, daß ich in dieſem Jahre ein
Abonnement eingeführt x ab und empfehle Saiſonkarten à Perſon 3 D. O

Soeben eingetroffen:

Glühlichter Nr. 141.
Preis 10 Pf.

Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

EDrste Hallesche

Brot-Vabri
Firma: F. G. Nebelung

Lauxentinsſtraße 18.
Größte, dauernd leiſtungsfähigſte Brot Fabrik am Platze, iſt in den Stand

geſetzt, durch die beſten und vorteilhafteſten Einrichtungen nebſt Selbſt Müllerei

ſehr großes, garantiert reines Roggenbrot
von v üglichem Geſchmack zu liefern und zu empfehlen.

ußerdem offeriere mein unübertreffliches

Thüringer Landbrot,ca. 6 Pfd. 50 zu haben in meinen bekannten 60 Niederla en, ſowie durch
die Führer meiner 2 Brotwagen und im Geſchäftslokal, woſelbſt Beſtellungen
dankbar entgegengenommen werden.

MaiFeſtblatt 1895.
W Preis U0 Pf. W

mat und e Ausſtattung entſprechen den letztjährigen: xeiten Groß;-Quartformat. Wir haben uns bemüht, wohl d
textlichen Jnhalt in Poeſie und Proſa, wie auch beſonders die n

ſtrationen möglichſt zu vervollkommenen und wir glauben ſagen zu dürfen,
daß das diesjährige Mai- -Feſtblatt alle gerigen an künſtleriſcherSchönheit übertreffen wird.

Das Tirewpito poetiſch tief empfunden und zeichneriſch vollendet
ausgeführt, zeigt uns den Wanderarbeiter, der mit Weib und Kindſeine Blicke do uungsroll auf ſeine Arbeitsbrüder in Werkſtatt und Fa-

brik richtet, die ausziehen, den Weltfeiertag feſtlich zu begehen. DasVollbild, die 4. und 5. Seite füllend, verſinnbildlicht, r der Löwe
Proletariat ſiegreich über den Wall von Ausnahme und Umſturzgeſetzen
ſchreitet und weder durch Drohungen noch durch Traktätchen-Beſchwö-m en ſich von der irdiſchen Dreiſertigteit Militarismus, Kapitalismus,

affentum in ſeinem Siegeszuge aufhalten läßt. Dieſe wahrhoft künſteigen Jlluſtrationen ſind auch heuer wieder von Scheus bekannter

Meiſterhand in r ät geſchnitten. Auch die achte Seite iſt dieſes d
durch eine d ation ausgefüllt, und zwar durch ein humoriſtiſ
Kyriſche Zeitbild, der Gegenwart entnommen, mit verſchiedenen

ortraits aus den Reihen der Gegner und der Partei.
Wir dürfen daher wohl die Bitte an Sie richten, im Kreiſe der

Genoſſen und Freunde unſerer Sache für weiteſte Verbreitung thätig zu

Uhr: r Ball

Zu beziehen durch

ſein Um die zu erwartende hohe Auflage rechtzeitig beſtimmen und die
Beſteller rechtzeitig in den Beſitz der MaiFeſtblätter ſetzen zu können,
bitten wir die Genoſſen, uns ihre

W Beſtellungen bis ſpäteſtens 15. April W
zukommen laſſen zu wollen. Wir beginnen alsdann mit der Verſendung.

VPolksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.

August Heine
Halberstadt.

Facon Pemokrat.
Ich empfehle franko gegen Nachnahme

Filzhüte mit Kontrollmarken
in beſter Qualität, feinſter Ausſtattung in allen gangbaren Farben (ſchwarz, braun,

in folgenden neueſten Moden:Weiche Facons dem cm 27 m 12 cm 5.50 15 cm 6
ongress

Faton Kongreß.

Stoffe Facons: Gieiehheit an Vorwärts (rund Debra),
Intermational (kantig), ſämtlich 4.50 .4 und hochfein 5.50

e genügt die Angabe der Kopfweite in Zentimetern. ierte dbe und ſämtlichen anderen Hutſorten ſtehen franko Dienſten

August Heine
Hutfabrik

Halberstadt.Facon Gleiqhheit, Facon Internatisnal,

Betttedern.
Daumem,

wie bekann Ter n eng reeller,

Jertige Vetten,
gefüllt und garantiert federd.iel in jeder belieb. t

bele 50 60
en.

e rgert ettdeckenSkes n ren
Matrat.

abrikpreiſen, empfiehltFänard Grat
Han a. S., Markt 11

edern- und Betten-
pezial-Geſchäft.

Verſandt nach auswärts.
und Preisliſte frei.

Ein Poſten
erren u. r e, Arbeiterachen, en e Leder u. Zwirnhoſen

iſt wegen Räumung des Ladens ganzbillig zu verkon en.

Lustig-gr. Klausſtr. 40, direkt am Markt.

Samen Handlung.
Zur Saiſon halte ich mein großes

Lager aller gangbaren Sämereien innur beſter teinfaähiger Ware zu äußerſt

bill gen Preiſen empfohlen uud bitte bei
Bedarf um werte Aufträge.

Franz Eisengarten
Halle a. S., Thalamtfſtr. 9.

Schuhe und Stiefeln
dauerhafte W ſolide Arbeit, offeriere

zu billigſten Preiſen.
Khuhwaren-Verxaufshans

W. Wetterling, eityeße
2 Formerpinſel, la,

empfehlenGeorg geiſing Drogerien.

Muſter

Herren und Knaben
Hüte und Mützen

in neueſter Facon u. großer Aus-
wahl zu billigſten Preiſen empf.

Gebr. Zuber.,
r. Ulrichſtr. 37.

franz Martini
Hürſtenmathermeiſter

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18
empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine u. ordinäre Bürſten-,
Beſen- und Pinſelwaren u. ſ. wauf das Angelegentlichſte unter zuſiche:

rung reeller Bedienung.
D. Für Möbel, Betten, Kleidungs
W ſtücke u. ſ. w. zahlt hohe Preiſe
T das Ein und Verkaufs-Ge-
W ſchäft von Schönfeld,vwur kleine Klausſtraße '14, p.

e
gut An

Omnsſan ßatzsch

Schmeerſtraße 24
empfiehlt in hat z ewahl ſeine
Schuhwaren aller Art

für Herren, Damen und Kinder
bei ſalideten Preiſen

eſtellungenſowie re cligh i u. r

96 ee e z
aus Fabrik von 3oh. Faber.

Cedernholzſtifte, rund und unpoliert per
Dtzd. 40 einzeln 4

Cedernholzſtifte, rund und ſchwarz, rot
und noturpoliert, per Ditzd. 50 ein

zeln 5
Neue ſeine Deſſin Vleiſtifte,rot und raturpoliert, per Dtzd. 7 s 3

einzeln 8
Zimmererſtifte, roipoliert, 19 om 277:

ver D. 50 40 oem per Dt
1 A einzeln 5 urd 10

Lindenſtifte, rund und unpoliert, per
Dtd 25

Die e
a e ech n c h

Verlag und für die Inſerate verantwortlim: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſc, aftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.). Halle.

W Hleiſiſte
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